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info
[1]	� Windows 7 in Deutschland besonders stark: http://​www.​rp‑online.​de/​

wirtschaft/​news/​Microsoft‑erwartet‑PC‑Boom_aid_794267.​html

[2]	� LiMux-Projekt: http://​www.​muenchen.​de/​limux

[3]	� LiMux-Rückblick 2009: http://​www.​floschi.​info/​2009/​12/​limux‑review‑2009/

[4]	� Wienux-Projekt: http://​www.​wien.​gv.​at/​ma14/​wienux.​html

[5]	� Wien kauft weitere MS-Office-Lizenzen: http://​www.​linux‑community.​de/​

Internal/​Nachrichten/​Wien‑kauft‑weitere‑MS‑Office‑Lizenzen

[6]	� Microsoft sucht Anti-Linux-Guru: 

http://​mealldubh.​org/​index.​php/​2009/​12/​26/​race‑against‑the‑machine/

die obligatorischen Kommentare 
der Linux-Kolumnisten zum Jah-
resanfang fallen diesmal unge-
wohnt verhalten aus. Wo in den 
letzten Jahren vollmundig das 
„Jahr des Linux-Desktops“ ausge-
rufen wurde, herrscht diesmal 
eher Ernüchterung. Erfolgschan-
cen für 2010 räumt man dem 
freien Betriebssystem am ehesten 
noch im Embedded- und Mobilte-
lefon-Bereich ein – Google An
droid lässt grüßen. Ist Linux auf 
dem Desktop wirklich passé?

Gerade Deutschland kann in 
diesem Jahr zeigen, wie der Weg 
für Linux und freie Software auf 
dem Desktop weitergeht. Nir-
gends verlaufen die Frontlinien 
klarer als hier: Auf der einen Seite 
verkauft sich Windows 7 weltweit 
in keinem anderen Land besser 
als in Deutschland [1]. Anderer-
seits demonstrieren Vorzeigepro-
jekte wie LiMux in München [2] 
eindrucksvoll, dass man selbst ei-
nen IT-Koloss wie die komplette 
Verwaltung einer Millionenstadt 
erfolgreich und ohne Brüche auf 
freie Software migrieren kann. 
Inzwischen dient in der bayeri-
schen Landeshauptstadt ODF als 
primäres Format, komplemen-

tiert von PDF für nicht veränder-
bare Dokumente. Die Ausstat-
tung eines Standard-Desktops 
umfasst OpenOffice, Firefox und 
Thunderbird; hinzu kommen je 
nach Bedarf weitere Anwendun-
gen wie etwa Gimp [3]. Schon 
sind 2500 Arbeitsplätze komplett 
auf Linux umgestellt, die restli-
chen gut 11 000 werden in den 
kommenden zwei Jahren folgen.

Dass solche Erfolge keineswegs 
selbstverständlich sind, zeigt die 
Misere des ähnlich gelagerten 
Wienux-Projekts [4] in Wien: In 
der österreichischen Metropole 
hat man es gerade einmal ge-
schafft, von 32 000 Arbeitsplät-
zen 1000 auf Linux umzustellen. 
700 Desktops in den städtischen 
Kindergärten musste man auf 
Windows zurückmigrieren, weil 
die Verwaltung Sprachtherapie-
Software gekauft hatte, die nur 
unter Windows im Internet Ex-
plorer läuft. Und von der nahtlo-
sen Einführung freier Dokumen-
tenformate ist man in Wien wei-
ter entfernt als je zuvor: Gerade 
hat man für 1 Million Euro zu-
sätzliche MS-Office-Lizenzen be-
schaffen müssen [5].

Dass dem Einsatz freier Soft-
ware auf jedem Desktop tech-
nisch längst nichts mehr im Weg 
steht, beweist München. Dass das 
alles nichts nützt, wenn der Wille 
fehlt, sich aus dem Würgegriff ei-
nes Monopolisten zu lösen, zeigt 
Wien. Dass Microsoft sich beider 
Tatsachen absolut bewusst ist, 
demonstriert eine dieser Tage 
aufgetauchte Stellenausschrei-
bung: In ihr sucht Microsoft USA 
nach einem „Linux and Open Of-
fice Compete Lead“, der ein drei-
zehnköpfiges Anti-Linux-Marke-
tingteam führen soll [6]. Die 

Kernaufgabe sei es, gegen Linux 
und OpenOffice durch das Ange-
hen von Open-Source-Communi-
ties, gezieltes Marketing und das 
Ändern von Wahrnehmungen  
Boden gut zu machen – diese Auf-
gabe stünde ganz oben auf der 
Prioritätenliste Steve Ballmers.

Ein 14 Mann starkes Anti-Li-
nux-Team in USA – wieviele welt-
weit? Vollkommen egal: Zumin-
dest an der Spitze von Microsoft 
glaubt man ganz offensichtlich 
fest an den anhaltenden Erfolg 
von Linux und freier Software. 
Wenn das mal keine guten Aus-
sichten für 2010 sind …

Herzliche Grüße,

Steve B glaubt an Linux
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Jörg Luther
Chefredakteur



4

Aktuelles

Buchtipp. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 8
„Netbooks – the missing manual“, 
„Modernes Webdesign“

Distribits . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 12
Mandriva Flash 2010, Canonical 
mit neuem CEO, Linux Mint 8 
„Helena“, Ubuntu Lucid Lynx mit 
Kernel 2.6.32 und Grub 2

Angetestet. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 14
Systemmonitor Dstat 0.7.0, 
Schriftenverwalter Font-Manager 
0.4.2, Jabber-Client Gajim 0.13.1, 
Audioplayer GSSMP 1.3

Aktuelles. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16
OLPC der 3. Generation, Bürgerclient 
für Linux im Test, Digikam erreicht 
Version 1.0, OpenSuse 11.2 VorKon, 
Lin-Habu 10.4 erschienen 

Praxis

Whyteboard. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 44
Whyteboard ist die digitale Ver-
sion der in Klassenzimmern und 
Seminarräumen so beliebten 
Whiteboards. Statt auf einer Tafel 
malen Sie hier auf PDF-Doku-
menten oder Grafiken.

E-Books editieren. .  .  .  .  .  .  . 48
Mit Sigil bearbeiten Sie E-Books 
im EPUB-Format so komfortabel 
wie mit einer ganz normalen 
Textverarbeitung.

Glabels. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 51
Für den professionellen Etiket-
tendruck eignen sich die gängigen 
Textverarbeitungen kaum. Hier 
bietet Glabels eine ausgereifte 
und funktionelle Alternative.

Task Coach. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 56
Mit Task Coach verwalten Sie effi-
zient Aufgaben und Budgets und 
visualisieren Teilaufgaben über 
Kategorien oder Hierarchien.

Shell-Browser W3m. .  .  .  .  . 60
Der schlanke Webbrowser W3m 
beherrscht Tabs, Grafiken sowie 
das Rendern von Frames und 
reagiert auf Mausklicks – und das 
alles in einer Konsole.

68 Beim cleveren Indepen-
dent-Spiel World of Goo 
sind schnelle Mausklicks  

und ein gutes Augenmaß gefragt.

70Die Festplatten werden immer grö-
ßer, doch an den Schnittstellen 
stauen sich die Daten. Die neue 

Spezifikation USB 3.0 beseitigt nun den Fla-
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75Wer sich nicht  
an der grellen  
Optik stört, 

der erhält mit dem neuen 
Acer Ferrari One 200 
ein schickes Netbook 
mit Linux-kompatiblen 
Komponenten.
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Wer ein Netbook kauft, der er-
hält in der Regel eine schlanke 
Schachtel mit Hardware und 
einer Garantiekarte. Eventuell 
liegt noch eine kleine Schnell-
starthilfe bei, oft in abenteu-
erlichem Deutsch. Ein Hand-
buch aber suchen Sie in der 
Regel vergebens. Hier kommt 
die Missing-Manual-Reihe von 
O’Reilly ins Spiel: Die Bücher 
haben den Zweck, Anleitun-
gen oder Handbücher zu lie-
fern, wo der Hersteller keine 
vorsieht – so auch im Fall der 
erwähnten Netbooks.

Das vorliegende Buch fährt 
durchweg zweigleisig: So be-
spricht die Autorin zu jedem 
Thema – Mail, Surfen oder 
Bildbetrachter – wenn möglich 
immer Applikationen sowohl 
aus der Linux- als auch aus der 
Windows-Welt. Darüber hi
naus gibt sie Tipps zur Aus-

wahl des richtigen Netbooks, 
Aufrüstmöglichkeiten der 
Hardware oder für den Kauf 
zusätzlicher Komponenten.

Der Stil der Missing-Manual-
Reihe fällt betont nichttech-
nisch aus, was aber keines-
wegs gleichbedeutend mit 
technisch nicht versiert ist: 
Der mitunter recht hemdsär-
melige Ton spricht vor allem 
Leser an, die weder Lobesre-
den noch Hasstiraden hören 
wollen, sondern sich für eine 
pragmatische Lösung eines 
Problems interessieren und 
ansonsten mit der Hardware 
arbeiten möchten.

Die Tipps zur Hardware-Er-
weiterung enthalten aufgrund 
der US-amerikanischen Prove-
nienz des Bandes logischer-
weise viele Verweise auf On-
line-Shops, die einem Nutzer 
hierzulande nur begrenzt nüt-

zen – hier gilt es ein wenig 
selbst zu recherchieren. Die 
grundsätzlichen Überlegun-
gen, wann ein Gerät mehr 
RAM oder eine bessere Batte-
rie braucht, helfen Ihnen aber 
in jedem Fall.

Das englischsprachige Buch 
bietet eine Fülle an Materia-
lien zu Webdiensten, aller-
dings auch hier mit starkem 
Fokus auf den angloamerika-
nischen Raum. Sie ergänzen 
die knappen, aber informati-
ven Abschnitte zu den Pro-
grammen für alle wichtigen 
Aufgaben am Computer.

Insgesamt erhält der Käufer 
mit diesem Werk ein Hand-
buch, das weit über den Um-
fang einer gebräuchlichen An-
leitung hinausgeht – ein loh-
nender Griff für alle, die sich 
die englischsprachige Lektüre 
zutrauen. (agr)

Netbooks richtig auswählen und optimal nutzen

Webseiten richtig planen und ansprechend gestalten

J. D. Biersdorfer

Netbooks – the missing manual
O’Reilly Verlag, 2009

320 Seiten, 24,99 US-Dollar

ISBN 978-0-596-80223-3

http://​www.​oreilly.​com

Manuela Hoffmann

Modernes Webdesign
Galileo Press, 2009

374 Seiten, 39,90 Euro

ISBN 978-3-8362-1502-2

http://​www.​galileo‑press.​de

Früher reichte es, einen Editor 
zu starten und ein paar Tags 
einzugeben, um eine Website 
aufzusetzen. Nach vielen 
Irrungen und Wirrungen im 
Tabellendesign und kruden 
Javascript-Tricksereien er-
fährt diese simple Struktur 
eine wahre Renaissance – 
allerdings aufpoliert durch 
CSS und Ajax. Das Buch „Mo-
dernes Webdesign“ von Manu-
ela Hoffmann zeigt, wie Sie 
heute mit wenig Markup und 
einem guten Konzept eine 
Webpräsenz entwerfen, die 
durch angenehme Optik und 
gute Benutzbarkeit überzeugt.

Vor den Lohn der vielen Page 
Impressions hat der Herr aber 
die Arbeit am Konzept ge-
stellt: Welche Inhalte möchte 
ich zeigen, welche Mittel ste-
hen dafür zur Verfügung? Ant-
worten auf diese Fragen gibt 
die Autorin in drei großen Ka-
piteln, die sich von den theo-

retischen Grundlagen (Stan-
dards, Typographie, Farben-
lehre) über die verfügbaren 
Techniken (XHTML, CSS) bis 
hin zu einem praktischen Pro-
jekt erstrecken.

Das qualitativ hochwertige 
Papier und der Farbdruck sor-
gen dafür, dass Beispielgrafi-
ken gut zur Geltung kommen. 
Kommentare erläutern punkt-
genau, welche Information an 
den jeweiligen Abbildungen 
der Autorin wichtig erschei-
nen. Viele Beispiele illustrie-
ren die Thesen zu den ver-
schiedenen Designtechniken – 
schon das macht das Buch zu 
einer lesenswerten Lektüre.

Manche Erkenntnisse wirken 
auf den einigermaßen erfahre-
nen Designer sicher etwas 
platt, und so stellt sich beim 
Lesen immer mal wieder die 
Frage nach der konkreten Ziel-
gruppe. Einsteigern helfen die 
Ausführungen zu Farbkreis 

und Goldenem Schnitt sicher 
beim Planen einer Website, 
aber es stellt sich die Frage, ob 
Privatpersonen derart viel 
Aufwand ins Design stecken 
oder am Ende doch einfach zu 
einem Content-Management-
System von der Stange grei-
fen. Profis dürfte es dagegen 
manchmal schwerfallen, in der 
Materialfülle an die neuen In-
formationen zu gelangen.

Trotzdem lohnt sich der 
Blick ins Buch auch für diese, 
denn leicht geht im Alltag das 
unter, was ein wirklich gutes 
Design auszeichnet. Mit ei-
nem Beispielprojekt auf einer 
Wordpress-Präsenz bedient 
Hoffmann zudem die Leser, 
die vor dem Schreiben von 
HTML und CSS im Editor zu-
rückschrecken. Auch hier geht 
sie über das einfache Klicken 
im eingebauten Editor hinaus 
und zeigt, wie Sie die Site rich-
tig tunen. (agr)  n
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Das auf Ubuntu 9.10 basierende 
OpenArtist bietet eine erschöpfende 

Auswahl an vorinstallierten Anwendun-
gen zum Bearbeiten von Bildern und Mul-

timedia-Dateien. Die Bandbreite reicht von 
Pixel- und Vektorgrafik über Raw-Konverter 

bis hin zu Audio- und Videoschnitt. Zu den 
über 100 Anwendungen, zählen unter an-
derem Aqualung, Ardour, Audacity, Gimp, 
Blender, Cinelerra, Freestyle, Kino, Light-
zone 2.4, Lives, Open Movie Editor und 
Rosegarden. Sie finden diese Distribution 

auf der B-Seite der Heft-DVD.
Mit dem Release 4.3 haben die KDE-Ent-

wickler bereits viel Lob geerntet: Endlich zeig-
ten sich die Features und Programme in einem 

halbwegs benutzbaren Zustand. Nun geht es mit gro-
ßen Schritten voran: Mit PLD Live KDE 4.4b1 ver-

schaffen Sie sich schnell und gefahrlos einen Ein-
druck vom Stand der Dinge beim kommenden 
KDE 4.4. Die Projektmitglieder bündeln die 
neuesten Pakete zusammen mit einer soliden 
Grundlage zu einem runden Live-System, das 
Sie auf jedem Rechner mit einem entsprechen-
den Laufwerk gefahrlos starten und testen. Ein 

USB-Image gibt Ihnen zusätzlich die Möglich-
keit, das System auf solchen Rechnern zu betrei-

ben, die über kein optisches Laufwerk verfügen.
Weniger „bleeding edge“, dafür mehr am Inte-
resse des Normalnutzers richten die Maintai-

ner des Omega Fedora 12 Remix die Palet-
te der Applikationen aus. Generell legen 
die Entwickler Wert darauf, dass das Sys-
tem nur freie Komponenten enthält. Für 
einen entsprechenden Unterbau sorgt ein 
aktueller Gnome-Desktop. Darauf tum-

meln sich diverse Büro- und Inter-

net-Applikationen. Zu einem echten Clou macht das 
System allerdings die Tatsache, dass es die Program-
me mitbringt, mit denen Sie alle gängigen Multime-
dia-Inhalte abspielen. Das rund 1,3 GByte große 
Image booten Sie bequem aus dem Startmenü der 
DVD. Finden Sie Gefallen an dem System, installieren 
Sie es direkt aus dem Live-Betrieb heraus.

Wer neben Gnome und KDE einen Blick auf die 
Vielfalt in der Open-Source-Welt werfen möchte, 
dem bietet Gnustep 2.0 eine gute Gelegenheit dazu: 
Die Arbeit des Projekts Gnustep basiert auf der 
Openstep-Spezifikation von NeXT (heute Apple) und 
umfasst eine freie Entwicklungsumgebung zum Er-
stellen von Applikationen nach eben diesen Prinzi
pien. Der Schwerpunkt liegt dabei auf einer besonde-
ren Einfachheit im Gebrauch von Klassen und Objek-
ten, sodass sich einfache Anwendungen mit wenigen 
Klicks realisieren lassen. Sie finden ein Live-System 
auf der DVD, das Sie komfortabel über das Bootmenü 
starten. Auch hier haben Sie die Möglichkeit, bei Ge-
fallen die Daten aus dem laufenden Betrieb auf die 
Platte zu heben. Parallel haben wir für Sie ein USB-
Image auf den Datenträger gepackt, mit dem Sie ei-
nen ausreichend dimensionierten Stick in ein Start-
medium für das Gnustep-Live-System verwandeln.

Als ein besonderes Schmankerl finden Sie in dieser 
Ausgabe die LinuxUser Rescue CD 02.2010, die eine 
ausgesuchte Kollektion von Spezialdistributionen 
enthält: Parted Magic 4.7, StressLinux 0.4.136, Sys-
tem Rescue CD 1.3.3 sowie Grml-medium 2009.10. 
Damit stehen Ihnen in kompakter Form alle Werk-
zeuge zur Verfügung, um Rechner nach einem Crash 
zu analysieren, Daten von defekten Partitionen zu 
retten, Systeme zu reparieren und einen PC für eine 
Neuinstallation vorzubereiten. Mit der CD als Medi-
um haben Sie die Möglichkeit, auch ältere Hardware 
ohne DVD-Laufwerk zu untersuchen. (agr) n

Wie in jeder Ausgabe finden Sie zahl-
reiche Programme auf der DVD, die 
zu den Artikeln im Heft passen. So 
haben wir mit NTFS-3g beispiels-
weise die neueste Version des 
NTFS-Treibers für Linux mit auf den 

Datenträger gepackt. Einen passen-
den Artikel finden Sie ab Seite 42.

Mit Sigil 0.1.6 editieren Sie die immer beliebter werdenden 
E-Books in einem WYSIWYG-Editor und erstellen so eine 
Ausgabe Ihres Textes im freien EPUB-Format. Wie das ge-
nau geht, verrät ein Beitrag ab Seite 48. Damit Sie bei der 
Arbeit an Ihren Projekten nicht den Überblick verlieren, hilft 
Ihnen Task Coach Projekte zu strukturieren und bei Bedarf 
auch zu budgetieren. Unser Workshop ab Seite 56 verrät, 
wie Sie dabei am geschicktesten vorgehen.

Programme auf der DVD

Aktuelles auf  
den Heft-DVDs

Bildnachweis: Andrey Dubrovskiy/123rf.com, Lucia Maleckova/sxc.hu
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Mandriva am Stiel – in drei Geschmacksrichtungen
Das aktuelle Mandriva-Linux-
Release gibt es jetzt auch als 
Mandriva Flash 2010 vorinstal-
liert auf einem USB-Stick mit 8 

GByte Kapazität. Dabei blei-
ben rund 6 der 8 GByte 
Kapazität für persistente 
Benutzerdaten frei. Die 

Distribution lässt sich sowohl 
live von dem Medium betrei-
ben als auch von dort auf die 
Festplatte heben. Als Sprachen 
unterstützt Mandriva Flash 
2010 neben Deutsch auch Eng-

lisch, Finnisch, Französisch, 
Italienisch, Niederländisch, 
Portugiesisch, Schwedisch und 
Spanisch. Der USB-Stick ist 
über den offiziellen Mandriva 
Store (http://​tinyurl.​com/​
lu1002‑mdvflash) zum Preis 
von 49,90 Euro zu beziehen.

Speziell für Netbook-Anwen-
der offeriert der deutsche Ver-
sandanbieter Ixsoft (http://​
www.​ixsoft.​de) die Mandriva 
Linux 2010 MUD-Netbook-Edi-
tion v3 „Eeyore“ auf USB-Sticks 

in Varianten mit 4, 8 und 16 
GByte Kapazität. Auch hier 
handelt es sich um eine instal-
lierbare Live-Version mit persis
tentem Home-Verzeichnis. Die 
Preise liegen zwischen 12,90 
Euro (4 GByte) und 39,90 Euro 
(16 GByte). Für Besitzer beson-
ders schwachbrüstiger Rechner 
führt Ixsoft außerdem zum 
Preis von 9,90 Euro auch noch 
einen 2-GByte-Stick mit der 
Mandriva Linux 2010 LXDE-
Edition V2 im Angebot. 

Mandriva 
Flash 2010 kommt 

auf einem 8-GByte-USB-
Stick und lässt sich sowohl 
live nutzen als auch installieren.

Fedora 13 heißt „Goddard“kurz notiert
Als Ubuntu B-Sides offeriert 
Canonical-Mitarbeiter Jorge 
Castro ein PPA (https://​launch 
pad.​net/​~b‑sides/​+archive/​ppa) 
mit nützlichen Programmen, die 
es nicht mehr in den Standard-
Distributionsumfang geschafft 
haben. Dazu gehören unter an-
derem Gimp, Gnome-Do, Ink
scape und Vim sowie zahlreiche 
Multimedia-Programme.

Auf dem knapp 4 GByte großen 
ISO-Image von Sabayon 5.1 „Ga-
ming“ (http://​www.​sabayon.​org) 
finden sich Spiele wie Battle of 
Wesnoth, Foobillard, Freeciv, 
Frozen Bubble, Neverball, Nexuiz, 
Openarena, Pingus, Pychess, 
Scorched 3D, Spring, Stepmania, 
Torcs, Tremulous, Warsow, War-
zone 2100 und Wormux.

Der Sugar Stick v2, eine neue 
USB-Stick-Version des kindge-
rechten Lern-Linux (http://​www.​
sugarlabs.​org), basiert auf der 
Sugar-Version 0.86.3. Sie bietet 
unter anderem besseren E-Book-
Support sowie direkten Zugriff 
auf mehr E-Book-Archive. Zudem 
bringt das Release den komfor
tablen ZYX-Live-Installer mit.

Das für April als LTS-Version 
vorgesehene Ubuntu „Lucid 
Lynx“ wird via Grub 2 booten, auf 
Kernel 2.6.32 basieren und Ext4 
als Standard-Dateisystem ver-
wenden. Außerdem wollen die 
Entwickler die Radeon Kernel 
Mode Settings aktivieren und den 
freien Nvidia-Treiber Nouveau 
mit an Bord nehmen (http://​
tinyurl.​com/​lu1002‑lucid).

Die Codenamen der Fedora-
Versionen setzen sich nach ei-
nem festen Schema zusam-
men: Zwischen dem Namen ei-
nes Releases und dessen Vor-
gänger muss eine logische Ver-
knüpfung existieren. Bei Fe-
dora 12 „Constantine“ und 

dessen Vorläufer „Leonidas“ 
bestand die Übereinstimmung 
darin, dass zwei Gemeinden 
im US-Bundesstaat Michigan 
diese Namen tragen. In einer 
Abstimmung im Dezember 
entschieden die Mitglieder des 
Fedora-Projekts, das für Mitte 

Mai geplante Fedora 13 auf 
den Namen „Goddard“ zu tau-
fen, nach dem US-Raketenpio-
nier Robert Goddard. In die 
Auswahl hatte diesen die 
Parallele mit dem russischen 
Raketenforscher Konstantin 
Ziolkowski gebracht.

Linux Mint 8 „Helena“ (http://​
www.​linuxmint.​com) basiert 
auf Ubuntu 9.10, bringt aber 
im Gegensatz zur Canonical-
Distribution sämtliche Multi-
mediakomponenten und ein 
paar weitere Verbesserungen 

mit. Der Hauptentwickler 
Clement Lefebvre hat nicht 
nur den Desktop optisch ver-
schönert, sondern auch einen 
neuen Upload-Manager und 
zahlreiche Detailverbesserun-
gen vorgenommen.

Durch den neuen Unterbau 
(„Karmic Koala“) basiert Linux 
Mint 8 auf dem Kernel 2.6.31, 
Gnome 2.28 und X.org 7.4. 
Neben den Ubuntu-eigenen 
Änderungen verfügt die neue 
Version erstmals über einen 
OEM-Installationsmodus und 
eine Möglichkeit, die Updates 
während der Installation zu 
überspringen. 

Linux Mint 8 gibt es in zwei 
grundsätzlichen Varianten: 
Die 700 MByte große Main 
Edition enthält nur die eng-
lischen Sprachdateien, dafür 
aber auch die komplette Multi-
media-Unterstützung. Die 
rund 1 GByte große Universal 
Edition unterstützt zahlreiche 
Sprachen und eine textba-
sierte Installationsvariante, 
verzichtet jedoch auf die recht-
lich umstrittenen Zusätze.

Schöne Helena macht dem Koala Beine

Linux Mint 8 reichert Ubuntu 9.10 um viele Multimediakomponenten an.
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Der Ubuntu-Financier und Ca-
nonical-Vorstand Mark Shuttle
worth hat Mitte Dezember an-
gekündigt, seinen Posten als 
Canonical-Chef zum 1. März 
an die bisherige COO Jane 
Silber zu übergeben (http://​
www.​markshuttleworth.​com/​
archives/​295). Shuttleworth 
will sich in erster Linie um das 
Produktdesign, die Qualitäts
sicherung sowie die Kontakt-
pflege zu Geschäftspartnern 
kümmern, bleibt aber trotz-
dem weiter Mitglied des 
Ubuntu Community Council 
und des Ubuntu Technical 
Board. Grundlegende Verände-
rungen bei Canonical oder an 
Ubuntu werde der Wechsel an 
der Spitze also nicht nach sich 
ziehen, betonte Shuttleworth.

Canonical: neuer CEO Gnustep 2.0 Live: GUI-Urgestein neu aufgelegt

Wer die grafische Oberfläche 
von Puppy Linux zu wenig at-
traktiv findet, der sollte unbe-
dingt einen näheren Blick auf 
Macpup (http://​macpup.​org) 
werfen. Dessen aktuelles Re-
lease Foxy 3.0 sieht alles an-
dere als bieder aus: Den Enligh-
tenment-Desktop hat der 
Hauptentwickler mit einem 
Theme im Holz-Look dekoriert, 
das Dock gibt sich im Stil von 
Mac OS X. Foxy 3.0 basiert auf 

dem aktuellen Puppy Linux 
4.31.1 mit Kernel 2.6.30. En-
lightenment kommt in Version 
.062 zum Einsatz, von den gro-
ßen Desktop-Programmen 
bringt die minimalistische Dis-
tribution Firefox 3.5.4 und 
Gimp 2.6.3 mit. Als Media-
player ist Gxine mit an Bord, 
Textdateien lassen sich mit 
Geany bearbeiten. Die Live-
Distribution startet wahlweise 
komplett aus dem RAM, für die 

grafische Ober-
fläche steht ne-
ben dem X.org-
Server auch die 
schlanke Alter-
native Xvesa zur 
Auswahl. Mac
pup Foxy 3.0 
gibt es auf der 
Website des Pro
jekts als rund 
200 MByte gro-
ßes ISO-Abbild 
für 32-Bit-Sys-
teme zum Down-
load.  (jlu)  n

Puppy Linux trifft Enlightenment

Gnustep Live 2.0 präsentiert sich 
als gut ausgestattete Distribution 
nicht nur für Interface-Puristen.

Überlegungen, die kommende
CeBIT besser zu nutzen.

Von  besonders  qualitativen  Beiträgen  profitiert  die 
ganze CeBIT, deshalb sollten solche Beiträge kosten-
los möglich gemacht werden - unabhängig davon, ob 
jemand damit Geld verdient:  Man sollte Messeflächen 
entweder  mit  Geld  oder  mit  besonders  guten  Aktionen 
„bezahlen“ können! Dieses „zweigleisige Bezahlverfahren“ 
könnte  die  CeBIT  wieder  zu  einem  echten  Marktplatz 
machen, der wieder richtig interessant wird.  Linuxhotel, 
Univention  und  Linux  Professional  Institute  LPI  testen 
diesen Ansatz auf der kommenden CeBIT und vergeben 
einen  wesentlichen  Teil  ihrer  Ressourcen  rein  nach 
inhaltlichen  Kriterien  an  jeden,  der  etwas  wirklich 
Interessantes  präsentieren  will  –  kostenlos  auch  für 
Freiberufler oder Firmen. Sh. www.linuxhotel.de/cebit 

...da  entstehen  Anregungen  und  Lösungen,  die  weit  über  das  hinaus-
gehen,  was  man  im  stillen  Kämmerlein  der  eigenen  Firma  entwickeln 
würde.  Das  engagierte,  hilfsbereite  Umfeld  ist  einer  der  Hauptgründe, 
warum immer mehr  Profis  ihre  Projekte  auf  OpenSource umstellen.  Es 
macht Sinn, das betriebliche Umfeld immer wieder einmal zu verlassen, 
und eine Schulung im Linuxhotel ist einer der allerbesten Gründe dafür.

Über 100 Kurse jährlich, auch Spezialthemen,
die man sonst kaum findet: www.linuxhotel.de

Anzeige

Die Gnustep-Live-CD (http://​io.​
debian.​net/​~tar/​gnustep/), ein 
Linux-System mit dem freien 
Desktop-Framework, ist in Ver-
sion 2.0 erschienen. Die Live-
Distribution enthält das neu-
este Tarball-Release der Pro-
gramme und Bibliotheken des 
Gnustep-Projekts. Bei Gnustep 
handelt es sich um die freie 
Umsetzung der Openstep-API, 
die ursprünglich von der Ober-
fläche der NeXT-Computer 
stammt und in Form von Cocoa 
auch der GUI von Mac OS X zu-
grunde liegt. Mit auf der Live-
CD dabei ist Gorm 1.2.10-1, 
Gnusteps Interface-Builder für 
das Rapid Application Develop-
ment mit Objective-C. Daneben 
hat der Entwickler Gürkan Sen-
gün das Debian-basierte Live-

Linux mit Kernel 2.6.31 und 
aktueller Software ausgestattet, 
wie Emacs 23 und Google 
Chrome. Als Windowmanager 
dient das an NeXTstep ange-
lehnte Openstep. ÇDVD

Macpup Foxy 3.0 ist 200 MByte schlank, lässt sich 
aber bis ins kleinste Detail konfigurieren.
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Dstat präsentiert sich als äußerst 
effizientes Werkzeug zur Analyse 
von Systemparametern wie der 
Auslastung von CPU, Speicher 
und Netzwerk. Das Python-Tool 
ist Bestandteil jeder besseren Dis-
tribution und versteht sich als Er-
satz für Programme wie Vmstat, 

Iostat, Netstat, Nfsstat and 
Ifstat. Es bietet die Möglichkeit, 
verschiedenste Daten wie Fest-
plattenzugriffe oder Netzwerklast 
in einem einheitlichen Zeitfens
ter zu erfassen. 

Dstat stellt die ermittelten Werte 
sofort tabellarisch dar und fügt 

jede Sekunde eine neue 
Zeile mit aktuellen Daten 
hinzu. Darüber hinaus 
bereitet das Programm 
die Ausgabe farblich auf, 
was die Orientierung er-
leichtert. Zudem spei-
chert es auf Wunsch die 
Werte in Form einer 
CSV-Datei – ideal für die 
Weiterverarbeitung in ei-
ner Tabellenkalkulation. 
Diese und weitere Optio
nen legen Sie via Kom-
mandozeilenparameter je 

nach Bedarf fest. Neben Informa-
tionen wie Speicher- oder Netz-
werkauslastung erfasst Dstat 
auch Daten über laufende Pro-
zesse, die Swap-Auslastung oder 
die Nutzung asynchroner I/​Os.

Darüber hinaus erweitern Sie 
gegebenenfalls mit über 50 exter-
nen Plugins – wie Dstat selbst in 
Python geschrieben – den Funk
tionsumfang des Tools. Die Pa-
lette reicht dabei vom Prüfen des 
Akkuzustands über MySQL- und 
NFS-Auswertungen bis hin zum 
Ermitteln von WLAN-Daten. Eine 
vollständige Liste aller Plugins 
liefert der Aufruf dstat ‑‑list.

Mit Dstat die Systemlast im Blick behalten

Dstat vereint die wich-
tigen Funktionen gän-
giger Systemanalyse-
Tools, wobei eine CSV-
Exportfunktion das Wei-
terverarbeiten der Daten 
erleichtert.

JJJJI

Moderne grafische Oberflächen 
warten mit einer schier unüber-
schaubaren Zahl an Schriften auf. 
Font-Manager geht Ihnen bei der 
Verwaltung dieser Vielfalt zur 
Hand. Das Tool listet alle Schrift-
arten nach Kategorien geordnet 
auf. Dabei unterscheidet Font-
Manager standardmäßig zwischen 
den drei Kategorien System, Alle 
Schriftarten und User off. Letztere 
enthält alle vom Anwender deak-
tivierten Schriften. Welche Fonts 

es im System gibt, ermittelt das 
Programm selbstständig, indem 
es die Standardverzeichnisse der 
Distribution durchsucht. Sie kön-
nen aber auch Suchpfade zu eige-
nen Schriften hinzufügen.

Die in der jeweiligen Kategorie 
enthaltenen Schriften listet Font-
Manager im oberen Fensterbe-
reich alphabetisch auf. Sie navi-
gieren beliebig durch diese Liste, 
fragen dabei Informationen zu 
ausgewählten Schriften ab und 

aktivieren beziehungsweise 
deaktivieren einzelne Fonts. 
Nicht mehr benötigte 
Schriftarten entfernt Font-
Manager auf Wunsch kom-
plett. Aber auch bei der 
Installation neuer Schriften 
assistiert das Programm. 

Zur besseren Übersicht fas-
sen Sie die Schriften in Grup-
pen zusammen, denen Sie 
per Drag & Drop weitere 
Fonts hinzufügen. Eine Such-
funktion erleichtert darüber 

hinaus das Auffinden einer Schrift 
in den endlosen Listen. Da Schrift-
bezeichnungen meist wenig Aus-
sagekraft besitzen, stellt Font-Ma-
nager stets eine Schriftprobe der 
aktuellen Schrift im unteren Be-
reich des Fensters dar. Dabei lässt 
sich der Font in Ausprägung und 
Größe variieren. 

Über eine Zeichentabelle gibt 
Font-Manager Aufschluss, welche 
Symbole die jeweilige Schriftart 
in den unterschiedlichen Schrift-
systemen wie Lateinisch oder Ky-
rillisch enthält. Zusätzlich kön-
nen Sie ausgewählte Schriften an-
hand eines Beispielsatzes direkt 
vergleichen. Beim Vergleich von 
mehr als fünf Schriften büßt die 
Funktion jedoch an Übersicht-
lichkeit ein.

Der intuitiv bedienbare 
Font-Manager eignet 
sich hervorragend zum 
Verwalten größerer 
Schriftmengen.

JJJII

Lizenz: GPLv3

Quelle: http://​code.​google.​com/​p/​
font‑manager/

Font-Manager 0.4.2

Durchblick im Schriftendschungel mit Font-Manager

Lizenz: GPLv2

Quelle: http://​dag.​wieers.​com/​
home‑made/​dstat/1

Dstat 0.7.0
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Der leistungsfähige Jab-
ber-Client Gajim muss 
sich hinter Platzhirschen 
wie Pidgin durchaus 
nicht verstecken.

JJJJIMultiprotokoll-Messenger sind 
zurzeit stark in Mode. Brauchen 
Sie aber lediglich einen guten Jab-
ber-Client, dann bietet Gajim eine 
interessante und funktionsreiche 
Alternative. Nach dem Start inte-
griert sich das Programm als Sym-
bol im System-Tray der jeweiligen 
grafischen Oberfläche. Beim An
klicken öffnet sich ein Fenster mit 
einer Liste aller aktiven Kontakte, 
die das Anpassen der Parameter 
erlaubt. So benennen Sie bei-
spielsweise einen Kontakt um, 
versehen ihn mit einem neuen 

Avatar oder blockieren ihn, um 
nur einige Funktionen zu nennen.

Neben den Kontakten zeigt Ga-
jim auch die eigenen Benutzer-
konten in der Kontaktliste an. Ein 
Schloss oder Schlüsselbund hinter 
dem jeweiligen Account signali-
siert verschlüsselte Verbindungen 
zum Server. Während die Client-
Server-Verschlüsselung via SSL 
erfolgt, lässt sich jede Kommuni-
kation individuell mit GPG si-
chern, sofern der Client des Ge-
sprächspartners das ebenfalls un-
terstützt. Anwender hinter einer 
restriktiven Firewall profitieren 
von Gajims Proxy-Unterstützung. 
Dabei verwaltet das Programm 
problemlos mehrere Proxy-Server, 
sodass sich jedem Benutzerkonto 

ein individuelles Exemplar zuwei-
sen lässt. Zur Analyse von Über-
tragungsproblemen dient eine 
XML-Konsole, in der Sie auch Be-
fehle direkt eingeben können.

Darüber hinaus bietet das Chat-
Programm auch Dateitransfers, 
eine Gruppen-Chat-Option, eine 
Rechtschreibprüfung und die 
Möglichkeit, kontaktspezifische 
Statusmeldungen festzulegen. So 
erscheinen Sie für ausgewählte 
Personen gesprächsbereit, wäh-
rend alle anderen Sie abwesend 
wähnen. Genügen Konfigura
tionsoptionen nicht, tauchen Sie 
mit dem Konfigurationseditor in 
die Tiefen von Gajim ab oder be-
arbeiten Sie die Einstellungsdatei 
im Verzeichnis .gajim.

Mit Gajim einfach drauflos chatten

 Im Gnome Simple Stateful Music Player spielt die Musik

Lizenz: GPLv3 

Quelle: http://​www.​gajim.​org/

Gajim 0.13.1

Die Wiedergabe von Musik macht 
bei modernen Mediaplayern wie 
Amarok nur noch einen Bruchteil 
des Funktionsumfangs aus, im 
Vordergrund steht mittlerweile 
die Verwaltung von Audioarchi-
ven. Wollen Sie einfach nur Musik 
hören, kommen Sie mit dem 
Gnome Simple Stateful Music 
Player GSSMP voll und ganz auf 
Ihre Kosten. Zum Abspielen von 
Dateien benötigt GSSMP die 
Gnome-Oberfläche sowie das 
Gstreamer-Framework mit den 
Bibliotheken libgstreamer und 
libgnomeui. Dank Gstreamer verar-

beitet GSSMP sowohl MP3- als 
auch OGG-Dateien. Eigene 
Codecs bringt das Programm 
nicht mit. Gssmp spielt sowohl 
einzelne Stücke als auch den In-
halt ganzer Verzeichnisse ab. Da-
bei gingen die Entwickler davon 
aus, dass der Anwender seine Mu-
sikstücke als Dateien in einer Ver-
zeichnisstruktur organisiert. Das 
Programm merkt sich die zuletzt 
gespielten Stücke, sodass Sie pro-
blemlos darauf zurückgreifen 
können. Bei Programmende si-
chert das Programm außerdem 
die aktuelle Position im laufenden 
Titel und setzt beim nächsten 
Start an der gleichen Stelle wieder 
an – sehr praktisch insbesondere 
beim Hören von Podcasts. Play-
listen-Formate wie m3u kennt das 
Programm hingegen nicht.

Darüber hinaus besitzt GSSMP 
alle wichtigen Eigenschaften 
eines Mediaplayers, wie etwa eine 
Wiederholfunktion für einzelne 
Stücke oder ganze Verzeichnisse. 
Auch eine Shuffle-Funktion ha-
ben die Entwickler implemen-
tiert. Als besonderes Goody un-
terstützt GSSMP Lastfmsubmitd, 
leitet also auf Wunsch Informati-
onen über den aktuell abgespiel
ten Titel an das Last.fm-Konto 
des Nutzers weiter. Die jeweiligen 
Zugangsdaten verwaltet jedoch 
Lastfmsubmitd, GSSMP steuert 
den Daemon nur an. (jlu)  n

Lizenz: GPLv2

Quelle:  
http://​gssmp.​sourceforge.​net/

GSSMP 1.3

Der Gnome Simple 

Stateful Music Player 

konzentriert sich ganz 

auf die wesentlichen 

Qualitäten eines Audio-

players – ideal für alle, 

die einfach nur Musik 

hören möchten. 

JJIII
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Mit NTFS formatierte Festplat-
ten waren lange der Albtraum je-
des Linux-Anwenders: Mit etwas 
Glück ließ sich der Inhalt einer 
Platte zwar lesen, jeder Versuch 
eines Schreibzugriffs aber brachte 
die Gefahr von Datenverlusten 
mit sich. Daher musste zum Aus-
tausch von Dateien zwischen 
Windows und Linux meist das 
mit diversen Einschränkungen 
verbundene FAT32-Dateiformat 
herhalten. Das speichert Dateien 
nur bis zu einer maximalen Größe 
von 4 GByte und hält kein Jour-
nal vor, was das Risiko von Da-
tenverlusten deutlich erhöht.

Diese Situation hat sich seit Er-
scheinen von Ntfs-3g ([1],[2]) im 
Jahre 2007 jedoch grundlegend 
geändert. Sowohl der schreibende 
als auch der lesende Zugriff auf 
NTFS-Partitionen stellen mit die-
sem Werkzeug keinerlei Problem 
mehr dar. Daher hat das ausge-
reifte Programm Mitbewerber wie 
Captive oder das NTFS-Kernel
modul mittlerweile weitgehend 
aus dem Rennen geworfen und 
kommt in allen großen Distribu-
tionen neueren Datums zum Ein-

satz. Eine Übersicht der einzel-
nen Tools und deren Entwick-
lungsstand gibt der Kasten NTFS-
Tools kurz vorgestellt.

Da auch das gerade erschienene 
Windows 7 – wie bereits XP und 
Vista – NTFS in Version 3.1 ver-
wendet, hat sich entsprechend 
beim Zugriff darauf nichts geän-
dert. Während sich Ntfs-3g aus-
schließlich zum Einhängen von 
NTFS-Partitionen eignet, bringen 
die Ntfsprogs [3] diverse Werk-
zeuge mit, um die darauf enthal-
tenen Daten in vielfältiger Hin-
sicht zu bearbeiten.

Ntfs-3g einsetzen
Wie alle großen Distributionen 
setzen auch Ubuntu und Open
Suse Ntfs-3g mittlerweile als 
Standardwerkzeug zum Einhän-
gen von NTFS-Partitionen ein. 
Die Dateibrowser Nautilus (Abbil-
dung A) und Dolphin zeigen sie 
in der Regel mit ihrem Namen in 
der linken Spalte an. Ein Klick auf 
den Eintrag genügt, um das Lauf-
werk mit Lese- und Schreibzugriff 
ins Dateisystem einzuhängen. Als 
Pfad verwenden die Systeme in 

der Regel /media/Partitionsname/.
Manuell hängen Sie NTFS-Parti
tionen wie alle anderen auch mit 
dem Befehl mount /dev/Devicename 
/Einhängepunkt ins Dateisystem 
ein. Lese- und Schreibrechte für 
den Ordner legen Sie über umask 
fest, das Sie an das Ende der Be-
fehlszeile anhängen. So bewirkt 
der Parameter ‑o umask=0027, dass 
der Benutzer selbst Dateien und 
Ordner lesen, schreiben und aus-
führen darf. Benutzer, die zur sel-
ben Gruppe gehören, können im 
Verzeichnis lesen und Programme 
ausführen, aber nicht schreiben. 
Außenstehende haben keinen Zu-
gang zum Dateisystem. Geben Sie 
als Wert 0000 ein, dürfen alle Nut-
zer alles. Mehr zu Dateirechten 
und zu Umask lesen Sie im Arti-
kel „Zutritt erlaubt!“ in der Aus-
gabe 03/​2007 von LinuxUser [4].

Um festzulegen, welchem Be-
nutzer der Einhängepunkt ge-
hört, verwenden Sie den Schalter 
uid, gefolgt von der Nummer des 
gewünschten Anwenders – bei-
spielsweise ‑o uid=1000. Verwen-
den Sie mehrere dieser Anweisun-
gen, trennen Sie diese durch ein 

Ntfs-3g ermöglicht Lese- 

und Schreibzugriff auf 

die NTFS-Partitionen al-

ler gängigen Windows-

Versionen. Das Soft-

ware-Bundle Ntfsprogs 

ermöglicht darüber 

hinaus viele weitere 

Operationen mit dem 

Microsoft-Dateisystem.
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		          NTFS unter Linux verwenden
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Egal, ob XP, Vista oder Windows 7: Der lesende und schreibende Zugriff auf NTFS-Partitionen 

gelingt mithilfe von Ntfs-3g inzwischen reibungslos. Thomas Leichtenstern, Kristian Kißling

Ntfs-3g 2009.11.13 
LinuxUser/ntfs‑3g/
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Komma: ‑o uid=1000,umask=0027. 
Die User-ID ermitteln Sie entwe-
der aus der Datei /etc/passwd oder 
durch die Eingabe von id Benutzer.

Um eine NTFS-Partition beim 
Start automatisch einzubinden, 
schreiben Sie mit Root-Rechten 
folgende Zeile in die Konfigura
tionsdatei /etc/fstab:

/dev/sda1 /mnt/windows ntfs‑3g dU 

efaults 0 0

Dabei ersetzen Sie sda1 durch das 
Device, auf dem sich die NTFS-
Partition befindet.

Performance
In der Praxis erweist sich Ntfs-3g 
als überraschend leistungsfähig. 
So gestattete es im Test das Er-
stellen von über zwanzig Ebenen 
tief verschachtelter Verzeichnis-
se, die sich unter Windows prob-
lemlos öffnen ließen. Das Dar-
stellen von Sonderzeichen aller 
Art in via Windows erstellten Da-
teien und Verzeichnissen bereitet 
keinerlei Schwierigkeiten. Umge-
kehrt öffnet auch Windows Ver-
zeichnisse, die unter Linux ange-
legt wurden, ohne Probleme.

Die größte Einschränkung be-
trifft in der derzeit von den gro-
ßen Distributionen eingesetzten 
Ntfs-3g-Version jedoch die Rech-
tevergabe und Nutzerzugehörig-
keit. OpenSuse ordnet beim 
Mounten mit Dolphin die Parti
tionen dem Nutzer root zu und 
gibt sie systemweit zum Lesen 

und Schreiben frei. Dagegen über-
eignet Ubuntu NTFS-Partitionen 
dem Anwender, der sie mountet, 
und räumt dann allerdings die-
sem – und nur diesem – die vollen 
Schreib- und Leserechte ein.

Ein nachträgliches Ändern der 
Berechtigungen oder der Userzu-
gehörigkeit ist nicht möglich. 
Auch Operationen mit kompri-
mierten oder verschlüsselten Da-
teien unterstützt der Treiber bis-
lang nicht in vollem Umfang. Ab-
hilfe schafft hier erst die Version 
2009.11.13 des Treibers, die je-
doch voraussichtlich in den kom-
menden Releases der Distributio-
nen Einzug hält. Der Stresstest 

mit dem Benchmark-Programm 
Bonnie++ [5] attestiert Ntfs-3g 
im Vergleich zu Ext4 eine deut-
lich schlechtere Performance. 
Speziell beim sequenziellen Lesen 
lag die Übertragungsrate für 
NTFS-Partitionen nur halb so 
hoch wie bei Ext4. Nicht ganz so 
dramatisch fielen die Unterschie-
de beim sequenziellen Schreiben 
aus: Hier operiert Ext4 etwa 50 
Prozent schneller. Am deutlichs-
ten traten die Unterschiede beim 
sequenziellen und zufälligen Er-
stellen und Löschen von Dateien 
zutage: Hier arbeitete Ext4 im 
Schnitt um den Faktor 10 schnel-
ler als NTFS. (tle)  n

NTFS: New Technology 
File System. Das von 
Microsoft entwickelte 
Dateisystem kann unter 
anderem Dateien kom-
primieren, verschlüs-
seln und Nutzern Fest-
plattenkontingente zu-
weisen. Sowohl XP als 
auch Vista und Win-
dows 7 setzen NTFS in 
Version 3.1 ein.

Glossar

info
[1]	� Ntfs-3g: http://​www.​tuxera.​com

[2]	� Release-Notes: http://​www.​tuxera.​com/​

community/​release‑history/

[3]	� Ntfsprogs: http://​wiki.​linux‑ntfs.​org/​doku.​

php?​id=ntfsprogs

[4]	� Rechtevergabe: Heike Jurzik, „Zutritt er-

laubt!“, LinuxUser 03/​2007, S. 91, http://​

www.​linux‑community.​de/​artikel/​12219/

[5]	� Bonnie++: 

http://​www.​coker.​com.​au/​bonnie++/

[6]	� NTFS-Kernelmodul: http://​wiki.​linux‑ntfs.​

org/​doku.​php?​id=driver

[7]	� Captive: http://​www.​jankratochvil.​net/​

project/​captive

A Die Dateibrowser 
Nautilus (Gnome) und 
Dolphin (KDE) zeigen 
NTFS-Laufwerke in 
der linken Spalte an 
und binden sie mithilfe 
von Ntfs-3g per Maus-
klick ein.

Die Ntfsprogs [3] bestehen aus einer Sammlung von 
Tools, um NTFS-Partitionen zu manipulieren: So än-
dern Sie über ntfsresize die Größe eines NTFS-
Laufwerks oder legen über mkntfs ein neues an. 
Zwar enthält die Sammlung mit ntfsmount auch ein 
Werkzeug zum Einhängen von NTFS-Partitionen, je-
doch sollten Sie zu diesem Zweck Ntfs-3g den Vor-
zug einräumen: Es wird kontinuierlich weiterentwi-
ckelt und stellt deutlich mehr Funktionen bereit.

Das letzte Release der Ntfsprogs, Version 2.0, er-
schien im September 2007. Allerdings stehen in 
den Repositories diverser Distributoren, darunter 
beispielsweise OpenSuse und Ubuntu, nach wie vor 
Pakete bereit. Die Ntfsprogs dienen übrigens auch 
als Grundlage für Programme wie Gparted.

Bei Ntfs-3g [1] handelt es sich um einen Fork des 
bereits erwähnten Ntfsmount, der auf Fuse aufsetzt. 
Im November 2009 veröffentlichten die Entwickler 
die Version 2009.11.14, die aber bislang noch nicht 
in die großen Distributionen Einzug gehalten hat. 
Laut der Release-Notes [2] unterstützt das Tool jetzt 

die volle Benutzer- und Rechteverwaltung. Darüber 
hinaus ermöglicht es auch das Schreiben in kompri-
mierten Dateien sowie das Kopieren und Wiederher-
stellen von verschlüsselten Dateien. Den Quellcode 
der aktuellen Version finden Sie auf der Heft-DVD. 
Sie übersetzen ihn mit dem üblichen Dreisatz.

Das NTFS-Kernelmodul [6] greift hauptsächlich le-
send auf die Laufwerke zu. Seit Kernel 2.6.16 ver-
größert und verkleinert es Dateien auch. Die Road-
map des Projekts änderten die Entwickler zuletzt im 
Mai 2006, womit klar wäre, dass das Projekt mehr 
oder weniger auf Eis liegt. Der Quellcode des Mo-
duls zeigt darüber hinaus einen Copyright-Vermerk 
von 2005, was ebenfalls darauf hindeutet, dass 
sich seit dieser Zeit nichts mehr getan hat.

Das Tool Captive [7] nutzt zum Zugriff auf das Datei-
system die Originaltreiber von Windows. Der Haken 
an dieser Methode: Das Schreiben der Dateien er-
folgt extrem langsam. Der Entwickler Jan Kratochvil 
betreut das Projekt Captive laut eigener Aussage 
auf der Mailingliste auch nicht mehr aktiv.

NTFS-Tools kurz vorgestellt
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Es gibt viele Möglichkeiten, an-
stehende oder sich wiederholende 
Aufgaben zu dokumentieren und 
zu planen. Trotz aller moderner 
Technik gehören gelbe Klebezet-
tel an vielen Schreibtischen im-
mer noch zum Alltag und sorgen 
irgendwann für das organisierte 
Chaos. So gut wie jeder Personal 
Information Manager (PIM) – so 
auch Kontact oder Evolution – 
bietet eine digitale Alternative in 
Form einer Aufgabenverwaltung, 
die sich sauber in das Look & Feel 
des Programms integriert.

Allerdings handelt es sich bei 
PIMs um umfangreiche Anwen-
dungen, deren Funktionen häufig 
nur zu geringen Teilen zum Ein-
satz kommen. Als Alternative bie-
ten sich schlankere Tools an, die 
für einen einzign Zweck konzi-
piert sind – zum Beispiel Thun-
derbird für Mails anstatt Evoluti-
on, das noch einen Kalender und 
eine Aufgabenliste mitbringt.

In diese Kerbe schlägt auch Task 
Coach. Allerdings enthält das Pro-
gramm einige weitere Funktio-
nen, die Sie vielleicht von einer 
einfachen Aufgabenverwaltung 
nicht erwarten würden – zum 
Beispiel Funktionen zum Verwal-
ten von Budgets. Damit steht 
Task Coach zwischen den Aufga-
benverwaltungen in PIM-Anwen-
dungen und umfangreichen Pro-
jektplanungstools wie zum Bei-
spiel Planner [1]. Darüber hinaus 
lässt sich mit entsprechenden 
Funktionen ermitteln, wie viel 
eine Aufgabe gekostet hat.

Installation
Fertige Pakete für Task Coach la-
den Sie direkt von der Projekt-
Webseite [2] herunter. Dort fin-
den Sie passende Varianten für 
alle gängigen Distributionen. 
Liegt das jeweilige Paket erstmal 
auf der lokalen Festplatte, instal-
lieren Sie es bequem über den Pa-

ketmanager der Distribution 
Ihrer Wahl, der gegebenenfalls 
noch erforderliche Pakete nach-
zieht. Hartgesottene oder Anwen-
der von Nischendistributionen 
holen die Quellen und kompilie-
ren die Software einfach selbst.

Der erste Start
Nach dem ersten Start präsen-
tierte sich Task Coach zunächst in 
englischer Sprache, obwohl die 
Systemsprache im Test auf 
Deutsch voreingestellt war. Sie 
ändern die Lokalisierung der 
Software unter Edit | Preferen-
ces | Language. Das erfordert al-
lerdings einen Neustart.

Die Anwendungsoberfläche glie-
dert sich übersichtlich in drei Be-
reiche: Die Menü- und Schalter-
leiste erlaubt den schnellen Zu-
griff auf Programmfunktionen, 
die Ansicht Kategorien zum Aus-
wählen und Verwalten von Kate-
gorien sowie die Ansicht Aufgaben 

Mit Task Coach verwal-

ten Sie Aufgaben effizi-

ent in Form von ver-

schachtelten Listen. 

Der Artikel zeigt, wie 

Sie mit dem Programm 

Struktur und Übersicht 

in die persönliche Pla-

nung bringen.

README 

Aufgaben effizient verwalten mit Task Coach

Gut organisiert

Task Coach 0.77.0 
LinuxUser/taskcoach/
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Gelbe Klebezettel sind von gestern – Aufgaben verwalten Sie am besten  

digital. Statt einer umfangreichen PIM-Suite genügt dazu aber in vielen  

Fällen der effiziente Task Coach. Vincze-Áron Szabó
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zum Verwalten der an-
stehenden Tätigkeiten 
(Abbildung A).

Für die ersten Schritte 
empfiehlt es sich, zu-
nächst einige Katego
rien anzulegen. Begin-
nen Sie gleich mit dem 
Anlegen von Aufgaben, 
steht Ihnen später noch 
eine lästige Arbeit ins 
Haus: Das Nachpflegen 
fehlender Kategorien 
gestaltet sich relativ 
mühsam. Bereits vor-
handene Kategorien da-
gegen wählen Sie beim 
Anlegen einer Aufgabe direkt aus.

Zum Anlegen einer Kategorie 
verwenden Sie in der gleichnami-
gen Ansicht das entsprechende 
Symbol. Alternativ nutzen Sie 
den Menü-Eintrag Kategorie | 
Neue Kategorie…. Beide Wege füh-
ren zu einem Dialog, in dem Sie 
Name, Beschreibung, Notizen 
und Anhänge für die Kategorie 
eintragen beziehungsweise Datei-
en zu dieser hinzufügen.

Eine Besonderheit von Task 
Coach liegt in der Tatsache, dass 
sich sowohl Kategorien als auch 
Aufgaben hierarchisch verwalten 
lassen. So dürfen Sie zum Beispiel 
einer Kategorie beliebig viele Un-
terkategorien hinzufügen, um 
eine bessere Strukturierung zu 
erzielen. In ähnlicher Manier fas-
sen Sie auf diese Weise voneinan-
der abhängige Aufgaben über-
sichtlich zusammen.

Aufgaben anlegen
Das Anlegen von Aufgaben neh-
men Sie ebenfalls in einen aus-
führlichen Dialog vor, der schon 
andeutet, welche Stärken das Pro-
gramm Task Coach besitzt (Abbil-
dung B). Über die einzelnen But-
tons passen Sie die Eigenschaften 
der Aufgabe an. Zu Anfang nut-
zen Sie voraussichtlich am ehes-
ten die Schalter Beschreibung und 
Termine, über die Sie in einem 
ersten Schritt alle wichtigen 
Basiseigenschaften der jeweiligen 
Aufgabe definieren.

Um später die angelegten Aufga-
ben in der Ansicht Aufgaben nach 
Kategorien zu filtern, müssen Sie 
die entsprechenden Rubriken 
mithilfe des Schalters Kategorien 
ankreuzen. Gerät im Laufe der 
Zeit die Kategorienliste zu um-
fangreich und damit unübersicht-
lich, filtern Sie die Einträge ganz 
einfach über das Suchfeld.

Über die Buttons Budget und 
Aufwand stehen Funktionen zum 
Verwalten von Stundensätzen 
und Festhonoraren bereit. Unter 
dem Begriff Budget fassen Sie die 
beiden Ressourcen Zeit und Geld 
zusammen. Dort ordnen Sie einer 
Aufgabe ein bestimmtes Zeitkon-
to zu. Mit dessen Hilfe halten Sie 
fest, wie lange Sie wahrscheinlich 
für eine Aufgabe brauchen. Ob Sie 
das Zeitbudget tatsächlich einhal-
ten, messen Sie mit der Stopp-
uhr-Funktion.

Alternativ starten Sie die Zeit-
messung über 
den entspre-
chenden 
Schalter in der 
Button-Leiste: 
Klicken Sie 
hier auf den 
Button Stopp-
uhr starten, er-
scheint direkt 
darunter eine 
Liste mit allen 
Aufgaben, aus 
denen Sie eine 
auswählen. 

Dass das Tool einen Zeitabschnitt 
misst, signalisiert ein Stoppuhr-
Symbol vor einer Aufgabe (Abbil-
dung 3, nächste Seite).

Beenden Sie die Arbeit an einer 
Aufgabe, zeigt Ihnen deren Eigen-
schaftsdialog die aufgewendete 
Zeit und die verfügbare Restzeit 
an. Falls Sie hier allerdings das 
Zeitbudget erhöhen, aktualisiert 
die Software die Restzeit nicht 
automatisch: Sie müssen erst den 
Dialog einmal schließen und 
dann erneut öffnen, um die kor-
rekten Daten zu sehen. Haben Sie 
einen Stundensatz vereinbart, er-
rechnet Task Coach anhand der 
aufgewendeten Zeit die bislang 
entstandenen Kosten.

Zwar erfordert es einige Diszi
plin, die Stoppuhr-Funktion kon-
sequent zu nutzen, doch erhalten 
Sie schon nach kurzer Zeit unter 
Aufwand die erste Belohnung da-
für: Hier fasst das Programm alle 

PIM: Software zum Ver-

walten von persönlichen 

Daten, wie E-Mails, Ter-

minen und Aufgaben.

Glossar

A Aufgaben kenn-
zeichnet Task Coach 
dem Status entspre-
chend farbig: Grün be-
deutet abgeschlossen, 
Rot markiert überfäl-
lige Termine.

Task Coach steht 
nicht nur für Linux be-
reit, sondern gibt sich 
plattformunabhängig: 
Auf den Downloadsei-
ten des Projekts fin-
den sich Versionen 
für die Betriebssys
teme Windows und 
Mac OS X sowie Vari-
anten für das iPhone 
und den iPod Touch.

Tipp

B Über die Buttons ru-
fen Sie verschiedene 
Eigenschaften der Auf-
gaben ab. Bei Bedarf 
bearbeiten Sie in die-
sem Dialog mehrere 
Aufgaben parallel.



Projektmanagementpraxis

02 | 10 58

gemessenen Zeiten zusammen 
(Abbildung D). Haben Sie einmal 
versäumt, eine Zeit zu stoppen, 
tragen Sie diese hier manuell 
nach. Zur besseren Übersicht fas-
sen Sie über das Ausklappmenü 
die Aufwände nach Tag, Woche 
und Monat zusammen, etwa um 
zu sehen, wie lange Sie pro Tag an 
einer Aufgabe gearbeitet haben.

Haben Sie erstmal einige Aufga-
ben angelegt und den entspre-
chenden Kategorien zugeordnet, 
können Sie diese bei Bedarf über 
die Kategorienansicht filtern, um 
eine bessere Übersicht über die 
anstehenden Vorgänge zu erhal-
ten. Stellen Sie dabei fest, dass 
Sie eine Aufgabe falsch zugeord-
net haben, ändern Sie dies über 
die Aufgabeneigenschaften, die 
Sie per Doppelklick aufrufen. Um 
mehrere Aufgaben auszuwählen, 

halten Sie beim Markieren [Strg] 
beziehungsweise [Umschalt] ge-
drückt, dann öffnen Sie die Ei-
genschaften über das Kontext
menü. Task Coach verfrachtet an-
schließend alle markierten Aufga-
ben in separate Reiter.

Zusammenarbeit
Obwohl Task Coach nicht zu einer 
PIM-Suite gehört, brauchen Sie 
nicht ganz auf ein Zusammen-
spiel mit Mailclients verzichten: 
Task Coach erlaubt, mittels 
Drag & Drop Nachrichten aus 
Thunderbird durch Hineinziehen 
in die Aufgabenansicht als Aufga-
ben zu übernehmen. Die Aufgabe 
erhält dabei automatisch den 
Mail-Betreff als Namen und den 
Mail-Inhalt als Beschreibung.

Anders herum versenden Sie 
Aufgaben per Mail direkt aus der 
Applikation. Allerdings verschickt 
die Software nur die Beschrei-
bung der jeweiligen Aufgabe im 
Mail-Text. Weitere Informationen 
wie der Beginn bleiben dem Emp-
fänger vorenthalten.

Dennoch verkommt Task Coach 
nicht zum einsamen Außenseiter: 
Über SyncML [3] gleichen Sie die 
Aufgaben zum Beispiel mit Evolu-
tion oder Pocket-PCs ab. Eine An-
leitung dazu findet sich in der 
Online-Hilfe. Jedoch gehen auf-
grund des Übertragungsformats 
einige Informationen verloren. So 
verschwinden zum Beispiel Infor-

mationen über die 
Verschachtelungen 
von Aufgaben, sodass 
Sie in der Zielanwen-
dung nur noch eine 
Aufgabenliste und 
keinen Aufgaben-
baum sehen.

Fazit
Task Coach eignet 
sich vor allem für An-
wender, die neben 
den üblichen Funk
tionen einer Aufga-
benverwaltung auch 
Daten über die Ar-
beitszeit für eine 

Aufgabe brauchen. Darüber hin-
aus erscheint Task Coach auch für 
diejenigen interessant, denen 
Personal Information Manager 
wie Evolution und Kontact nicht 
liegen. Allerdings haben die Ent-
wickler laut eigener Aussage die 
Arbeit an dem Programm noch 
lange nicht abgeschlossen – was 
deutschen Anwendern vor allem 
an noch nicht übersetzten 
Menüeinträgen am ehesten auf-
fällt.

Nichtsdestotrotz bewährt sich 
Task Coach im Alltag. Sollte die 
eine oder andere Funktion fehlen, 
bietet sich ein entsprechender 
Änderungsvorschlag an die Ent-
wickler an, oder – falls dieser 
schon vorhanden ist – das Ab-
stimmen für den passenden Vor-
schlag [4]. (agr)  n

info
[1]	� Projektmanagement-Software: Vincze-Áron 

Szabó, „Schneller am Ziel“, LinuxUser 07/​

2009, S. 46, http://​www.​linux‑community.​

de/​Internal/​Artikel/​Print‑Artikel/​LinuxUser/​

2009/​07/​Schneller‑am‑Ziel

[2]	� Task Coach Downloads für Linux: 

http://​www.​taskcoach.​org/​download_for_

linux.​html

[3]	� SyncML-Spezifikationen: 

http://​www.​openmobilealliance.​org/​tech/​

affiliates/​syncml/​syncmlindex.​html

[4]	� Änderungsvorschläge für Task Coach: 

http://​taskcoach.​uservoice.​com/​pages/​ 

26465‑desktop‑version‑windows‑

linux‑mac‑of‑task‑coach

D Mithilfe des Schal-
ters Aufwand verschaf-
fen Sie sich schnell ei-

nen Überblick über 
Zeitaufwand und ent-

standene Kosten.

C Über den Schalter 
mit der Stoppuhr-

Schalter starten Sie 
die Zeitmessung. Ein 

entsprechendes Sym-
bol kennzeichnet die 

derzeit von Ihnen be-
arbeitete Aufgabe.
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Wer auf seinem Linux-System 
Schach spielen möchte, findet in 
nahezu jeder Distribution schnell 
ein Programm: Es gibt nur wenige 
Distributionen, die nicht mindes-
tens ein kleines Programm für die 
schnelle Partie zwischendurch an-
bietet. In den umfangreichen Re-
positories tummeln sich zusätz-
lich verschiedene Schachgehirne 
(„Engines“) und für Vereinsspie-
ler zudem die großartige Schach-
Datenbank Scid.

Doch leidenschaftlichere Spieler 
oder gar semiprofessionelle Ver-
einsmeister schielen immer wie-
der mit einem neidischem Blick 
auf kommerzielle Software aus 
dem Windows-Lager. So finden 
sich beispielsweise in der ewigen 
Bestenliste für Schachengines [2] 
auf den ersten zehn Plätzen aus-
schließlich Windows-Programme.

Weltmeister für Linux
Doch ein Weltmeister hat sich 
aufgemacht, sein Programm auch 
unter dem freien Betriebssystem 
anzubieten: Der Entwickler Ste-

fan Meyer-Kahlen veröffent-
lichte nach vielen Titeln 

als Computer-

Schachweltmeister bereits 2006 
sein Programm Shredder [1] erst-
mals für Linux. Die damalige Ver-
sion 9 begutachteten wir bereits 
mit neugierigem Blick [3].

In der Zwischenzeit hat Shred-
der die Version 12 erreicht. Sie 
verspricht gegenüber dem Vor-
gänger noch einmal deutliche 
Verbesserungen in der Spielstär-
ke. Ob dabei die Funktionalität 
der Oberfläche ebenfalls zugelegt 
hat und der Entwickler die teils 
noch gravierenden Mängel der al-
ten Version 9 zu beheben wusste, 
haben wir für Sie getestet.

Dreimal schreddern, bitte!
Auch Shredder 12 erscheint wie 
gewohnt in drei Ausgaben für 
Linux: Hinter dem Namen 
„Shredder Classic 4“ verbirgt sich 
die überarbeitete Oberfläche mit 
einer abgespeckten Engine. Die 
volle Spielstärke mit gleichem Be-
nutzerinterface erwerben Sie mit 
„Shredder 12“ für Single-Core-
Prozessoren. Die teure Variante 
„Deep Shredder“ erreicht auf Ge-
räten mit mehreren Prozessoren 
oder Doppelkernen noch einmal 
eine deutlich höhere Spielstärke 
(Tabelle Shredder für Linux).

Als Demo-Download bie-
tet die Firma Shredderchess 
[1], über die auch ausschließ-
lich der Vertrieb der Software 

läuft, lediglich die Version Classic 
4 an. Für alle anderen Varianten 
müssen Sie bezahlen. Die Bestäti-
gungsmail leitet vorbildlich durch 
den kurzen Installationsvorgang. 
Eine umfassende Anleitung liegt 
als PDF-Datei bei.

Nach dem Download des etwa 
120 MByte (Shredder 12) großen 
Tarballs entpacken Sie diesen in 
gewohnter Linux-Art mittels tar 
xzf shredder12.tar.gz. Moderne 
Distributionen helfen mit dem 
Befehl … hier entpacken im Kon-
textmenü. Im neu entstandenen 
Ordner Shredder12 finden Sie das 
Startskript mit gleichem Namen. 
Die Datei Shredder.desktop ziehen 
Sie einfach auf den Desktop. Sie 
verweist auf das Startskript. Da 
es sich bei der Software um eine 
reine Java-Applikation handelt, 
installiert Shredder bei fehlender 
Laufzeitumgebung diese nach. 
Aktuelle OpenSuse- oder Ubuntu-
Systeme bringen die Java-Run-
time aber mit.

Nützliches Neues
Beim ersten Start wählen Sie Ihre 
Landessprache aus und starten 
die Software neu. Das Programm 
arbeitet nach wie vor mit mehre-
ren Fenstern (Abbildung A). Wer 
auf einem größeren Moni-
tor spielt, wählt im Menü 
unter Fenster besser ein 
größeres Layout 
aus.

Shredder gilt auch 

in Version 12 als 

einziges professio-

nelles Schachpro-

gramm mit eige-

ner GUI unter Li-

nux. Was bringt 

die aktuelle Ver-

sion Neues?

Mirko Albrecht

Schach-Software Shredder 12 im Test

Zug um Zug

© César Pena, sxc.hu

Shredder ist ein kom-

merzielles Schachpro-

gramm der Firma Shred-

derchess.de. Wir testen 

die neuen Funktionen 

der aktuellen Programm-

version 12.

README 
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Die Neuerungen an der Oberflä-
che fallen während einer ersten 
Partie schnell ins Auge: Spielt 
Shredder selbst, erscheint im Uh-
renfenster ein kleiner Pokal, der 
verschwindet, sobald Sie eine 
Weltmeister-Partie aus der mitge-
lieferten Datenbank nachspielen. 
Das darunterliegende Fenster für 
den Spielverlauf zeigt nicht nur 
über eine Balkenstatistik Gewin-
ne und Verluste an, sondern reiht 
in einer zweiten Ansicht auch ver-
loren gegangene Spielfiguren auf.

Bei einem besonders dummen 
Zug greift der verbesserte Coach 
nicht nur mit einer Warnung ein, 
er zeigt gleichzeitig die Bedro-
hung mit einem farbigen Pfeil. 
Unglücklicherweise erlaubt die 
Software nicht, diese Hilfe zu 
konfigurieren, um zum Beispiel 
einen Schwellwert für den Trai-
nerruf festzulegen. Trotzdem ar-
beitet der Coach so, dass er nicht 
bei jedem kleinen Stellungsver-
lust eingreift. Über den Menü-
punkt Hilfe | Coach passt auf ver-
bannen Sie ihn aus dem Spiel.

Auf Wunsch sagt Shredder seine 
eigenen Züge nun mit einer kla-
ren und angenehmen Stimme an. 
Aktivieren Sie hierzu unter Ablage 
| Optionen die Funktion Züge an-
sagen. Gerade bei langen Partien 
fällt dieses nette Gimmick im Ge-
gensatz zum schrillen Piepston 
anderer Produkte angenehm auf.

Bleiben Sie im Notationsfenster 
mit der Maus länger auf einem 
Zugeintrag, erscheint ein kleines 
Schachfeld mit der jeweiligen 
Stellung – eine große Hilfe, wenn 
Sie nach einer längeren Partie ein 
bestimmtes Bedrohungsbild wie-
derfinden möchten (Abbildung 
B). Dieses nützliche Feature fin-
det sich ebenso im Partieprofil. 
Hier halten Sie den Mauspfeil 
über einen Balken, um die jeweili-
ge Spielsituation grafisch zu er-
fassen. Ein Klick darauf befördert 
diese im Hauptfenster zur ge-
wählten Stellung.

Das untere Fenster vermittelt 
die Gedankenwelt des Schachpro-
grammes. Neben der aus Shred-
der 9 bekannten Anzeige zu gera-
de untersuchten Zügen greift die 
Software seit Shredder 11 auch 
auf umfangreiche Onlinedaten-
banken für Eröffnungen und 
Endspiele zu. Zwar liefert Shred-
der 12 ein sehr gutes Eröffnungs-
buch und eine Datenbank für 
Drei- und Vier-Steiner-Endspiele 
mit. Online haben Sie aber Zu-
griff auf deutlich umfangreichere 
Datensätze. So misst die End-
spieldatenbank für alle Sechs-
Steiner (außer 5 gegen 1) über ein 
TByte. Das große, nur online ab-
rufbare Eröffnungsbuch hält über 
16 Millionen Züge vor und stellt 
damit fast alles dar, was jemand 
auf Turnierebene gespielt hat.

Um eine Partie mit Schwarz zu 
beginnen, drehen Sie nicht mehr 
umständlich das Brett und star-
ten dann ein neues Spiel. Viel-
mehr drücken Sie statt [Strg]+[N] 
für eine Partie mit Weiß nun 
[Strg]+[Umschalt]+[N] oder wäh-
len den passenden Menüpunkt 
aus Ablage, um mit Schwarz zu 
beginnen. An dieser merkwürdi-
gen Menübezeichnung erkennen 
Sie übrigens den Ursprung aus 
Mac OS X: Dort existiert der 
Menüpunkt Ablage in beinahe je-
dem Programm.

Nach wie vor konfigurieren Sie 
über den Bereich Spielstufen Blitz-
partien oder Spiele unter Turnier-
bedingungen. Für die schnelle 
Partie finden Sie nun ein paar 
Schalter für die gängigsten Se-
kundenvorgaben (Abbildung C). 
Die enorme Spielstärke drosseln 
Sie zu Trainingszwecken mit dem 

Shredder 
Classic 4

alle Funktionen von Shredder 12, ab-
gespeckte Engine

29,99 Euro

Shredder 12 spielstarke Single-Core-Engine mit 
Classic-4-Oberfläche

49,99 Euro

Deep Shred-
der 12

spielstarke Multi-Core-Engine (auch in 
64 Bit)

99,99 Euro

Shredder für Linux

A Die übersichtliche und durchdachte Oberfläche von Shredder 12.

B Kleine Schachdia-
gramme helfen Ihnen 
beim schnellen Auffin-
den bestimmter Spiel-
stellungen.

C Im neuen Spielstu-
fen-Dialog wählen Sie 
über einen Schiebe-
regler die verschiede-
nen Gegnerstärken.
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Schieberegler, der nun mehr In-
formationen als die reinen ELO-
Zahlen anzeigt. An klaren Be-
zeichnungen wie Vereinsspieler, 
Guter Vereinsspieler oder gar Inter-
nationaler Meister erkennen Sie 
besser, welche Art von simulier-
tem Gegner Sie vor sich haben.

Sparringspartner
Haben Sie eine Partie beendet, 
zeigt Shredder die für Sie ge-
schätzte ELO-Zahl an und macht 

den Vorschlag, die Spielstärke der 
Engine für die nächste Partie ent-
sprechend anzupassen (Abbil-
dung D). So stellt das Programm 
sicher, dass Ihnen immer ein an-
gemessener Gegner gegenüber-
steht. Über den Menüpunkt Mo-
dus | Zeige Deine Spielstärke… er-
fahren Sie mittels einer Grafik, 
wie es um die Entwicklung Ihrer 
Schachkünste steht.

Als besonders gelungen fiel im 
Test die künstliche Intelligenz der 
simulierten Gegner auf. Viele 
Konkurrenzprodukte schränken 
lediglich die Rechentiefe ein und 
produzieren somit unlogische 
Fehler. Shredder dagegen unter-

laufen in der jeweiligen Spielstufe 
typisch menschliche Fehler. So-
mit haben auch mittelmäßige 
Spieler bei gedrosselter „Gehirn-
kraft“ der Engine einen guten 
Trainingseffekt und behalten 
trotzdem den Spaß am Spiel ge-
gen eine Maschine.

Nachholbedarf
Shredder 9 steckte vor drei Jah-
ren gerade wegen der Java-Ober-
fläche und damit zusammenhän-
gender Performance- und Instal-
lationsprobleme viel Kritik ein. 
Die Shredder-Entwickler konnten 
hier bereits in der Version 11 
deutlich nachbessern. Die Ober-

D Shredder 12 misst 
nicht nur Ihre ELO-

Zahl, sondern bietet 
gleich an, die Spiel-

stärke für die nächste 
Partie anzupassen.

LinuxUser: Herr Meyer-Kahlen, Shredder gilt als 
einzige kommerzielle Lösung für eine Oberfläche 
mit professioneller Engine unter Linux. Was hat 
Sie als mehrmaligen Computerschach-Weltmeis
ter dazu bewogen, Shredder auch für das freie 
Betriebssystem zu entwickeln?

Stefan Meyer-Kahlen: Die Engine von Shredder, 
also der Teil, der die Spielzüge berechnet, läuft 
mittlerweile völlig plattformunabhängig. Sie ist in 
C geschrieben und arbeitet auf allen Plattfor
men, für die ein C-Compiler existiert. Es lag also 
nahe, Shredder auch auf anderen Betriebssyste-
men anzubieten. Insbesondere hatte ich Mac OS 
und Linux im Blick, da es für diese Plattformen 
damals noch keine kommerziellen Schachpro-
gramme für gehobene Ansprüche gab. Es fehlte 
also „nur“ noch eine GUI.

LU: Welche Erfahrungen haben Sie bisher damit 
gemacht, kommerzielle Software unter dem 
freien Betriebssystem Linux anzubieten?

SMK: Die Erfahrungen unterscheiden sich zum 
Teil völlig von meinen bisherigen Erlebnissen auf 
anderen Plattformen. So liegt bei einer Fehler-
meldung von Kunden oft auch schon gleich ein 
Fix bei, der das Problem behebt. Wir hatten zum 
Beispiel ein paar kleinere Probleme in früheren 
Versionen des Skripts, das Shredder startet. 
Von einigen Kunden hab ich dann direkt ein 
neues Skript bekommen, das die Probleme be-
hebt und tatsächlich viel besser läuft. Auch be-
danken sich viele Kunden bei uns, dass wir 
Shredder auch für Linux anbieten. Beides ist mir 
mit der Windows-Version von Shredder bisher 
noch nie passiert.

LU: Warum haben Sie sich explizit für die Java-
Oberfläche entschieden? Java-Programme ste-
hen doch in dem Ruf langsam zu sein.

SMK: Wie gesagt, wir wollten damals eine GUI 
für Mac und Linux. Java stellte da die beste Wahl 
dar, zumal wir auch schon Erfahrungen damit 
hatten. Java ist übrigens viel schneller als sein 
Ruf. Insbesondere bei der Benutzeroberfläche 
wartet der Prozessor heute ohnehin die meiste 
Zeit nur auf Benutzereingaben und langweilt 
sich. Die Schachengine, also der extrem perfor-
mancekritische Teil, ist ja in C geschrieben, läuft 
also als nativer Code mit voller Geschwindigkeit.

LU: Wie kam es eigentlich zu dem Namen Shred-
der? Möchte Ihr Schach-Programm seine Gegner 
gern schreddern?

SMK: Ja, das hat sich wohl zur Hauptbedeutung 
entwickelt. Der Ursprung des Namens ist aller-
dings ein anderer: Als ich vor langer Zeit mit 
Shredder anfing, war ich ein sehr aktiver Wind-
surfer. Wenn man beim Windsurfen oder Surfen 
eine Welle abreitet, dann hinterlässt man mit 
seiner Finne (das kleine Ding, das unten am 
Surfbrett hängt) eine Spur in der Welle. Man zer-
schneidet oder zerschreddert also die Welle.

LU: Ihre Engine schlägt vermutlich weit über 90 
Prozent aller Anwender. Hat die Shredder-Ober-
fläche für die Zukunft Ambitionen, sich zu erwei-
tern oder sich gar in Richtung einer Datenbank à 
la Chessbase zu entwickeln?

SMK: Ich würde eher sagen, dass Shredder 
99,99 Prozent aller Anwender locker schlägt – 
auf schnellen Rechnern mit Deep Shredder wohl 
sogar 100 Prozent. Trotzdem ist natürlich eine 
möglichst hohe Spielstärke gut für die Analyse 
oder Zugvorschläge in einer Partie. In der aktu-
ellen Version von Shredder habe ich auch sehr 
viel Arbeit darin investiert, dass der Benutzer 
Shredders Spielstärke stufenlos einstellen kann 
und die Engine dann so spielt wie ein mensch-

licher Spieler mit dieser Spielstärke. Das Pro-
gramm macht dabei sogar die typischen Fehler 
eines entsprechenden menschlichen Spielers 
und passt sich auf Wunsch automatisch der ei-
genen Spielstärke an. Der Weg geht also eher 
weg von der reinen Spielstärke hin zu Features, 
die für den Anwender nützlich sind.

LU: Gibt es noch große Unterschiede zwischen 
der Windows-Version und den Ausgaben für Li-
nux und Mac? Wenn ja: warum?

SMK: Es gibt mehrere Gründe: Beispielsweise 
laufen beide auf einer völlig verschiedenen 
Codebasis und sind sogar in einer anderen Pro-
grammiersprache geschrieben. Die Windows-Ver-
sion ist viel älter und hat mehr Funktionen, was 
sie aber aber eher unübersichtlicher und 
schwerer zu bedienen macht. Die Funktionen 
der Linux- und Mac-Version decken 95 Prozent 
aller Anwendungsfälle ab. Kunden, die beide 
Versionen kennen, gefällt oft die Linux-Version 
sogar besser, da sie außerdem auch moderner 
aussieht. In der Regel versuchen wir, beide Ver-
sionen aneinander anzupassen. Das geschieht 
aber eher durch Weglassen von Funktionen in 
der Windows-Version. Die Engine ist übrigens 
auf allen Plattformen identisch.

LU: Können Sie von der Arbeit an Shredder le-
ben oder gehen Sie als Programmierer noch an-
deren Professionen nach?

SMK: Nein, ich lebe nur von Shredder – oder 
besser gesagt vom Computerschach, da wir zum 
Beispiel auch einen Schachlernkurs anbieten. 
Es gibt mittlerweile auch sehr viele Shredder-Va-
rianten für alle möglichen Plattformen. So haben 
wir etwa eine Version für das iPhone und Win-
dows Mobile sowie eine sehr erfolgreiche kos
tenlose Onlineversion auf Shredderchess.de, 
gegen die man direkt im Browser spielen kann. 
Das jüngste Kind der Familie ist eine spezielle 
Webanwendung für mobile Geräte mit Android. 
Es gibt also für mich als Programmierer in Sa-
chen Computerschach mehr als genug zu tun.

Stefan Meyer-Kahlen im Gespräch

Stefan Meyer-Kahlen entwickelt seit 1993 seine „Shredder-Familie“. 
2006 erweiterte er die Produktpalette dann auch auf das freie 
Betriebssystem Linux. Das Programm Shredder errang mehrmals den 
Titel des Computerschach-Weltmeisters.
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fläche von Shredder 12 läuft nun 
stabil, fehlerfrei und flüssig ani-
miert. Die Arbeitsbereiche wirken 
durchdacht und intuitiv. Viele 
Probleme, die zum Beispiel im 
Startskript versteckt lagen, gehö-
ren mittlerweile der Vergangen-
heit an, was laut Meyer-Kahlen 
(siehe Kasten Stefan Meyer-Kah-
len im Gespräch) vor allem der Li-
nux-Community zu verdanken 
ist. Hier erhielt der Entwickler 
nicht nur Fehlerberichte, sondern 
gleich noch die Lösungsvorschlä-
ge mit dazu.

Der zweite große Kritikpunkt 
bleibt aber auch nach drei Jahren 
Entwicklungszeit noch immer be-
stehen: Die Datenbank für ge-
spielte oder gesammelte Partien 
arbeitet zwar gut, nimmt aber 
nicht mehr als 2000 Spiele auf. 
Als Suchkriterien kommen be-
stimmte Turniere oder Spieler in-
frage. Eine Stellungssuche in Da-
tenbanken mit 100 000 oder 

mehr Einträgen, wie andere Pro-
gramme sie kennen, erlaubt das 
Programm dagegen nicht –  aus 
Spielersicht ein echtes Manko.

Fazit
Dem Shredder-Entwickler Stefan 
Meyer-Kahlen gelang mit Shred-
der 12 eine rundum verbesserte 
Neuausgabe nicht nur der 
Schach-Engine, sondern auch der 
passenden Java-GUI. Dabei ver-
zichtete er dankenswerterweise 
auf die unübersichtliche Feature-
Flut der Windows-Version und 
fügte stattdessen nur wirklich 
nützliche Funktionen hinzu.

Wer unter Linux ernsthaft Schach 
spielen möchte, kommt an Shred-
der kaum vorbei. Dem weniger 
ambitionierten Gelegenheitsspie-
ler bleibt es überlassen, ob er die 
marktüblichen Preise für profes-
sionelle Schachsoftware zahlen 
möchte. Eine umfassendere Da-
tenbankfunktionen und Engine-
Wettkämpfe würden das Gesamt-
paket deutlich aufwerten. Die Ta-
belle Pro & Kontra fasst noch ein-
mal alle wichtigen Funktionen 
und Kritiken zusammen. (agr)  n

info
[1]	� Shredder 12 für Linux: 

http://​www.​shredderchess.​de/​

schach‑software/​linux.​html

[2]	� Schwedische Weltrangliste: 

http://​ssdf.​bosjo.​net/​list.​htm

[3]	� Shredder 9 im Test: http://​www.​linux‑user.​

de/​ausgabe/​2006/​03/​088‑shredder/
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Acer Ferrari One 200

Intel macht sich nicht gern selbst 
Konkurrenz. Daher legt der Chip-
hersteller seinen Atom-Abneh-
mern gewisse Fesseln an, um das 
lukrative Geschäft mit den hoch-
preisigen Core-ULV-Ultraportab-
les nicht zu kannibalisieren: Der 
Bildschirm darf nicht größer aus-
fallen als 10 Zoll, der Dualcore-
Atom 330 soll den als Nettops 
apostrophierten Atom-Desktops 
vorbehalten bleiben. Einige Muti-
ge trauen sich, dennoch aus der 
Reihe zu tanzen – etwa Dell mit 
dem 12-Zoll-Mini – doch der 
Großteil der Hersteller hält sich 
brav an die Einschränkungen.

Des einen Hütchenspiel ist des 
anderen Chance, und so sah man 
bei AMD eine Marktnische und 
tat sich mit Acer zusammen. Ge-
meinsam entwickelte das Duo 
mit dem Ferrari One 200 [1] das 
erste Netbook mit Dualcore-Pro-
zessor. Gleichzeitig stellt es auch 
den Vertreter der Netbook-Klasse 
in Acers bekannter Ferrari-Linie 
dar. Sowohl AMD als auch Acer 
waren bereits in der Formel Eins 
Ferrari-Sponsoren, daher rührt 
diese Liaison.

Weil das Wiederverwerten be-
stehender CPU-Designs einfacher 
ist, als einen eigenen Atom-Kon-
kurrenten zu entwickeln, baute 

AMD basierend auf der auslau-
fenden K8-Generation einen 
Strom sparenden Athlon-X2-Ab-
kömmling mit der Typennummer 
L310. Die mit 1,2 GHz getaktete 
CPU hat eine TDP von 13 Watt 
und bringt 1 MByte L2-Cache 
mit. Allerdings fertigt AMD den 
L310 noch nicht im neuen 45-Na-
nometer-Prozess, wie die zeit-
gleich veröffentlichten Chips der 
Turion-II-Generation.

Der 11,6 Zoll große, spiegelnde 
Bildschirm des Ferrari One 200 
verfügt über eine LED-Hinter-
grundbeleuchtung und bietet bei 
einer Auflösung von 1366 x 768 
Pixeln ausreichend Platz auf dem 
Desktop. Die Radeon-HD3200-
Chipsatzgrafik verspricht mehr 
Leistung als das Intel-Pendant. Je 
nach Konfiguration bringt das 
Netbook eine Festplatte mit einer 
Kapazität von 250 bis 500 GByte 
mit. Gigabit-Ethernet, WLAN 
und Bluetooth sind standardmä-
ßig mit an Bord. Bei einer mini-
malen Speicherkonfiguration von 
2 GByte DDR2-RAM fasst das 
1,5 Kilogramm schwere Scuderia-
Netbook bis zu vier GByte.

Eine Besonderheit stellt der in-
tegrierte XGP-Anschluss dar, über 
den Sie bei Bedarf eine externe 
Grafikkarte anbinden. Mit dem 

DynaVivid Gra-
phics Dock, das eine 

Radeon HD 4670 mit 1 GByte Vi-
deospeicher, HDMI, einen Dis-
play-Port und sechs USB-An-
schlüsse umfasst, bietet Acer für 
250 Euro eine dazu passende Er-
weiterung an. Die weiteren An-
schlüsse entsprechen dem Stan-
dard: MMC/​SD/​XD/​MS-Cardrea-
der, drei Mal USB 2.0, VGA und 
Audioklinke für Ein- und Aus-
gang. Letzterer fällt mit integrier-
tem optischen S/​PDIF positiv auf. 
Als Betriebssystem installiert 
Acer ab Werk Windows 7 vor.

Auf Ferraris Spuren
Acer hat sich wirklich Mühe gege-
ben, das Ferrari-Thema konse-
quent umzusetzen: Neben dem 

Mit dem Ferrari One 200 umgeht Acer unter  

Einsatz eines AMD-Prozessors ge-

schickt einige von Intels 

künstlichen Einschränkungen 

für Netbooks. Daniel Kottmair

Acers Ferrari One 200 

überzeugt durch einen 

großen Bildschirm, eine 

Dualcore-CPU und die 

hervorragende Ubuntu-

Kompatibilität.

README 

Acer-Netbook Ferrari One 200

Roter  
Flitzer

A Diese Reifen rollen nicht: Die Gummifüße des Ferrari One 
kommen standesgemäß im Reifen-Look daher.
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schreienden Ferrari-Rot und dem 
bekannten Pferde-Logo gibt es di-
verse Scuderia-Designelemente: 
Besonders lustig wirken die Gum-
mifüße des Geräts, die Formel-
Eins-Reifen nachempfunden sind 
– inklusive Profil (Abbildung A, 
vorherige Seite). Beim Einschal-
ten erscheint kein Hersteller-Bild-
schirm, sondern ein Bild des For-
mel-Eins-Flitzers von Ferrari.

Beim Systemstart gibt das Gerät 
das Geräusch eines hochdrehen-
den Motors von sich, und eine 
spezielle Ferrari-Taste bringt den 
Anwender direkt auf die Home-
page des Rennstalls. Die beiden 

letztgenannten Features funktio-
nieren zwar unter Linux nicht, 
aber der Ferrari-Taste mit dem 
Tastaturcode 0xF6 weisen Sie 
über den Befehl setkeycodes e076 
Keycode eine beliebige andere 
Funktion zu.

Das schicke Design gefällt nicht 
nur hartgesottenen Ferrari-Fans: 
Die gemusterte Handablage (Ab-
bildung 2) wirkt edel, dasselbe 
gilt für die roten Ornamente hin-
ten an den Seiten (Abbildung 3). 
Das 28 x 20 x 2,5 bis 3 Zentime-
ter große Gerät erfreut durch 
gute Verarbeitung, auf der Tasta-
tur lässt sich angenehm tippen. 
Die ferrarirote Oberseite weist 
trotz Hochglanzdesigns Finger-
tapser weitgehend ab. Wie beim 
Aspire 7540G [2] integriert Acer 
eine Maustasten-Wippe aus ei-
nem Guss. Das erschwert nicht 
nur die haptische Unterscheidung 
zur Mitte hin zwischen links und 
rechts, sondern macht auch den 
gleichzeitigen Rechts- und Links-
klick umständlich – da helfen we-
der Ferrari-Beschriftung noch ed-
ler Chrom-Look.

Mit Ubuntu versteht sich das Fer-
rari One sehr gut. WLAN, Blue-
tooth, Kamera, Multimediatas-
ten, Kartenleser, Schlafmodus 
und sogar der über vorne liegen-
de Stereolautsprecher verblüffend 
gut simulierte Dolby-zertifizierte 
5.1-Surround-Sound funktionie-
ren unter Ubuntu 9.04 sofort 
nach der Installation. Um Ether-
net zur Mitarbeit zu überreden, 
mussten wir allerdings erst ein 
Systemupdate vornehmen.

Installation
Die ATI-Grafiktreiber sollten Sie 
nicht über den Ubuntu-Hard-
ware-Assistenten installieren – es 
sei denn, Sie haben ein Faible für 
schwarze Bildschirme. Der aktu-
elle Catalyst-Treiber von der ATI-
Homepage versieht nach der Ins-
tallation seinen Dienst jedoch 
einwandfrei. Noch besser sieht es 
unter Ubuntu 9.10 aus: In diesem 
Fall funktioniert schlichtweg alles 
vom Start weg, auch die über den 
Hardware-Assistenten installier-
ten Grafiktreiber.

Weniger gut verläuft die Koope-
ration mit OpenSuse: Der Instal-
ler der Version 11.1 stürzt kurz 
vor Ende ab; das System auf der 
Platte bootet nicht. Besser läuft 
es mit OpenSuse 11.2, allerdings 
müssen Sie hier auf Webcam, 
Bluetooth, Schlafmodus und Mul-
timediatasten verzichten. Die 
Sound-Ausgabe funktioniert nur 
im Stereo-Modus.

Leistung
Kann das Ferrari One 200 auch 
leistungsmäßig dem Ferrari-An-
spruch gerecht werden? In unse-

  Kompilieren 
(Files/​s)

Encoding  
(Faktor / fps)

Kompression 
(MByte/​s)

Raytracing 
(Pixel/​s)

H.264-Re-
play (fps)

LU-Bench(1)

  Compile-
bench

OGG MP3 x264 Bzip2 7zip Rar Povray Yafray Mplayer

Mobil

Athlon X2 L310 
1,2 GHz 32 Bit

320 8,5x 5,2x 1,8 2,6 1,1 2,0 439 468 35 110

Athlon X2 L310 
1,2 GHz 64 Bit

479 12,5x 5,7x 1,9 3,0 1,2 2,0 442 610 39 134

Neo 1,6 GHz  
64 Bit

487 16,8x 7,4x 1,3 4,0 0,8 2,5 290 427 29 134

Atom 1,6 GHz 
32 Bit

256 5,1x 3,5x 0,9 2,1 0,7 1,5 191 203 17 71

Core 2 Duo 
2,1 GHz 64 Bit

506 28,2x 13,2x 4,7 7,2 2,4 3,9 1141 1468 81 264

Turion II X2 
2,3 GHz 64 Bit

560 27,5x 12,8x 4,9 5,9 2,2 3,2 1215 1286 85 250

Core 2 Quad  
2 GHz 64 Bit

457 28,6x 13,6x 8,8 6,6 2,8 4,3 2155 2349 148 339

Desktop

Athlon X2  
2,4 GHz 64 Bit

389 24,9x 11,4x 3,9 5,4 2,3 3,6 875 1241 75 221

Core i7 870 
2,93 GHz 64 Bit

870 44,9x 22x 17,8 11,4 4,3 7,5 4368 5114 322 648

Phenom II  
3,0 GHz 64 Bit

711 36x 16,8x 12,0 9,5 3,1 4,9 3144 2993 171 450

größer = besser, (1) addierte egalisierte Durchschnittswerte pro Disziplin · 100

CPU-Benchmarks

2 Das Gerät bringt ge-
musterte Handablagen 

und Trackpad-Tasten 
im Chrom-Look mit.

info
[1]	� Ferrari One 200: 

http://​tinyurl.​com/​ferrarione200

[2]	� Test Acer Aspire 7540G: Daniel Kottmair, 

„17-Zoll-Schnäppchen“, LinuxUser  

12/​2009, S. 86, http://​www.​

linux‑community.​de/​artikel/​19913/

[3]	� Test HP Pavilion dv2-1050: Daniel Kottmair, 

„Glanzleistung“, LinuxUser 08/​2009,  

S. 74, http://​www.​linux‑community.​de/​

artikel/​18935/
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rem CPU-Test (siehe Tabelle CPU-
Benchmarks) zeigt sich unter 
dem Strich kein Unterschied zwi-
schen dem HP Pavilion dv2-1050 
mit AMD Neo 1,6 GHz [3], der 
auf derselben K8-Generation ba-
siert. Das Ferrari One gewinnt 
dank Doppelkern in den Multi
thread-Tests, das Pavilion dank 
höherem Takt in den Single
thread-Tests. Im Vergleich zur 
omnipräsenten Atom-Netbook-
Konkurrenz arbeitet das Ferrari 
One jedoch – je nach Test – um 
die Hälfte bis drei Mal schneller. 
In der Gesamtsumme unseres 
Benchmarks rechnet der rote 
Netbook-Flitzer gegenüber einem 
Atom-Konkurrent mit doppelter 
Geschwindigkeit. Im Vergleich zu 
großen Notebooks liefert der 
Athlon X2 L310 in unserem Test 
halb so viel Leistung wie ein 
Turion II X2 2.3 GHz oder ein 
Core 2 Duo 2.1 GHz.

Etwas enttäuschend fallen aller-
dings die Leistungen der Radeon-
HD3200 im M780G-Chipsatz aus 
(siehe Tabelle GPU-Benchmarks). 
Der Sauerbraten-Shader-Bench-
mark läuft zwar um etliche Län-
gen schneller als auf Atom-Net-
books, vom Attribut „flüssig“ 
bleibt er dennoch weit entfernt. 
Hier liefert die neue Chipsatzgra-
fik-Generation Radeon HD4200 
doch deutlich mehr, auch die de-
dizierte Radeon-HD3410-GPU im 
HP Pavilion dv2-1050 rechnet 
klar schneller. Positiv ist aller-
dings anzumerken, dass die Chip-
satzgrafik extrem Strom sparend 

arbeitet: Selbst unter Volllast 
messen wir gerade mal zwei Watt 
mehr. Die Funktion einer exter-
nen GPU am XGP-Port konnten 
wir nicht testen, aber für einen 
ausgewachsenen Grafikchip wie 
den Radeon HD4670 dürfte der 
Dualcore mit 1,2 GHz bei aufwen-
diger 3D-Grafik dann doch etwas 
zu schwachbrüstig sein.

Positiv stach die Festplattenge-
schwindigkeit ins Auge: Die im 
Testgerät verbaute 500-GByte-
Platte liefert stolze 81 MByte/​s – 
für 2,5-Zoll-Platten in unserem 
Testlabor ein neuer Rekordwert.

Energieverbrauch
Acer legt dem roten Renner einen 
6-Zellen-Akku mit 56 Wh Kapazi-
tät bei, mit dem das Gerät unter 
Last 2:10 h durchhält. Im Leer-
lauf unter Ubuntu 9.04 erreicht 
der Akku nur 12 Minuten mehr. 
Unter Ubuntu 9.10 mit seinen 
verbesserten Stromsparoptionen 
hält das Gerät im Leerlauf dann 
doch 3:20 h. Zuerst maßen wir im 
Leerlauf nur eine etwas längere 
Laufzeit unter „Karmic“. Dann 
bemerkten wir jedoch, dass sich 
bei diesem Gerät trotz entspre-
chender Einstellung der Bild-
schirm nicht automatisch nach 
ein paar Sekunden Leerlauf ab-
dunkelt wie bei „Jaunty“.

Das Gerät braucht im Leerlauf 
23 W, mit voller CPU-Last 32 W 
und bei Prozessor- und Grafik-
Volllast 36 W. Das ist ein glänzen-
der Verbrauchswert: Nur Atom-
Netbooks liegen darunter, leisten 

aber auch nur einen Bruchteil. 
Beim Verbrauchsvergleich mit 
Atom-Netbooks muss man auch 
den größeren Bildschirm berück-
sichtigen, denn gerade der zählt 
bei Netbooks zu den größten 
Stromfressern.

Fazit
Das Ferrari One 200 ist mit ei-
nem stolzen Preis ab 500 Euro 
(250-GByte-Festplatte, 2 GByte 
RAM) nicht eben das günstigste 
Netbook, bietet dafür aber auch 
wesentlich mehr als die Atom-
Konkurrenz. Die Kompatibilität 
mit Ubuntu erweist sich als äu-
ßerst gut, für den Einsatz mit 
OpenSuse eignet sich das Net-
book weniger. Die Leistungdaten 
liegen deutlich über jener der 
Atom-Konkurrenz, jedoch unter 
der selbst älterer (aber auch teu-
rerer) AMD-Notebooks wie etwa 
des HP Pavilion dv2-1050. Um 
dem Ferrari-Geschwindigkeitsan-
spruch gerecht zu werden, hätte 
Acer einen Mobilchip der aktuel-
len K10-Generation verbauen sol-
len, gepaart mit einer Radeon-
HD4200-Chipsatzgrafik. (dko)  n

3 Rote Designele-
mente an allen Seiten 
betonen den Ferrari-
Markennamen.

  SpecViewperf 10.0 (Frames/​s)
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größer = besser  
(1) ATI-Consumer-GPUs stürzen unter Ubuntu 9.04/9.10 bei UG NX ab.  

ATI arbeitet an einem gefixten Treiber.
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Ferrari One 200 (AMD Athlon X2 1,2 GHz, Radeon HD3200 IGP) 5,7 4,7 4,4 10,9 3,7 8,5 2,5 2,8 31 14,5 8,2

HP Pavilion dv2 (AMD Neo 1,6 GHz, Radeon HD3410) 7,1 6,3 7,3 13,4 4,9 10,6 2,9 –(1) 56 17,4 4,2

Akoya (Intel Atom 1,6 GHz, GMA950 IGP) 0,3 0,3 – – 0,2 0,3 0,1 – 2 – 2,7

HP ProBook 4710 (Intel Core 2 Duo 2,1 GHz, Radeon HD4330) 11,3 10,5 8,6 21,1 7,9 17 4,5 5,9 95 34,2 7,2

Acer Aspire 7540G (AMD Turion II X2 2,3 GHz, Radeon HD4570) 10,8 10 11,3 23,3 8,2 17,6 4,9 8,9 107 46,3 10,8

Desktop (AMD Athlon X2 4600+ 2,4 GHz; Radeon HD2400 Pro) 10,4 9,3 6,8 16,9 7,3 15,2 3,8 –(1) 56 15,4 7,4

GPU-Benchmarks
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In einem Postscript-File ist hin-
terlegt, mit welchem Programm 
die Datei erzeugt wurde, welchen 
Titel das Dokument trägt, aus wie 
vielen Seiten es besteht und wel-
ches Seitenformat diese aufwei-
sen. PDF-Dateien bringen noch 
zusätzliche Informationen mit: 
etwa die Schlüsselworte für den 
Index sowie die Daten der Erstel-
lung und des letzten Schreibzu-
griffs sowie anderes mehr. Um 
solche Metadaten aus Postscript-
Files anzuzeigen, existiert kein 
Werkzeug für die Shell.

Aus PDFs dagegen lassen sich 
die Informationen mit pdfinfo [2] 
und pdftk [3] auslesen. Die Meta-
daten lagern dabei in spezifischen 
Feldern im Dokument. Manche 
davon befüllen bereits die Pro-
gramme, die das PDF erzeugen, 

mit mehr oder minder hilfreichen 
Angaben; bei anderen Feldern 
bleibt das Ihnen überlassen.

Wir sehen uns daher im Folgen-
den eine Reihe von Programmen 
an und begutachten, welche Mög-
lichkeiten sie bieten, um die Me-
tadaten zu beeinflussen.

OpenOffice
Zu jedem OpenOffice-Dokument 
können Sie zusätzliche Informati-
onen ablegen. Den entsprechen-
den Dialog erreichen Sie über den 

Menüpunkt Datei | Eigenschaften. 
Im Reiter Beschreibung lassen sich 
ein Dokumenttitel, das Thema 
sowie die Schlüsselwörter zur In-
dizierung sowie ein Kommentar 
ablegen. Speichern Sie das Doku-
ment anschließend als PDF, lan-
den die Eintragungen auch im 
PDF-Dokument (Abbildung A).

Scribus
Das DTP-Programm Scribus [4] 
verwendet einen ganz ähnlichen 
Metadaten-Dialog wie Open

Ausgangspunkt dieses 

Artikels ist Folge 5 der 

PS/​PDF-Serie aus 

LU 12/​2009 [1]: Sie 

demonstrierte, wie sich 

Meta-Informationen aus 

Postscript- und PDF-

Files anzeigen lassen. 

Der vorliegende Beitrag 

zeigt nun, mit welchen 

Werkzeugen Sie solche 

Metadaten auch setzen 

und verändern.

README 

Werkzeuge für PDF und Postscript (Teil 7)

Innere Werte

Teil 1 Anzeigen und konvertieren LU 08/​2009, S. 78

Teil 2 Zerlegen und zusammensetzen LU 09/​2009, S. 82

Teil 3 Mehrfachdruck und Poster LU 10/​2009, S. 88

Teil 4 Flyer, Booklets und Bücher LU 11/​2009, S. 88

Teil 5 Analysieren und extrahieren LU 12/​2009, S. 88

Teil 6 Drehen und skalieren LU 01/​2010, S. 90

Teil 7 Metadaten bearbeiten LU 02/​2010, S. 90

Serie Postscript/​PDF-Tools

A Der Dialog für die Dokumenteigenschaften in OpenOffice Writer.
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Postscript- und PDF-Dokumente führen Zusatzdaten mit, die Aufschluss über das Dokument und dessen 

Autor geben. Diese Meta-Informationen lassen sich auch setzen und bearbeiten. Frank Hofmann
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Office (Abbildung B). Sie errei-
chen ihn über den Eintrag Doku-
mentinformationen im Menü-
punkt Datei. Exportieren Sie das 
erzeugte Dokument nach PDF, 
überträgt Scribus die Informatio-
nen auch in das neue PDF-File.

Inkscape
Das Vektorzeichenprogramm Ink
scape legt seine Zeichnungen 
standardmäßig im XML-Format 
SVG („Scalable Vector Graphics“, 
[5]) ab. Daher bietet es sich an, 
alle Metadaten entsprechend den 
Dublin-Core-Vorgaben ([6],[7]) 
mit in der Datei zu speichern, so 
etwa die Nutzungsbedingungen.

Den Dialog dazu erreichen Sie 
über den Eintrag Dokument-Meta-
informationen im Menüpunkt Da-
tei. Exportieren Sie die SVG-Ab-
bildung nun in ein PDF-Doku-
ment, enthält dieses alle entspre-
chenden Felder (Abbildung C). 
Dabei fiel im Test auf, dass Ink
scape einen falschen Zeitstempel 
generierte, der den Zeitpunkt des 
Exports um eine Stunde vorver-
legt. Allerdings kam hier die in-
zwischen historische Version 0.44 
der Software zum Einsatz, mögli-
cherweise ist dieser Fehler in neu-
eren Inkscape-Releases bereinigt.

Krita
Um Bilddaten für den Vierfarb-
druck vorzubereiten, bietet sich 
das KDE-Programm Krita [8] an, 

das die Farbmodelle CMYK und 
RBG unterstützt. Obendrein öff-
net und schreibt es auch Dateien, 
die mittels Adobe Illustrator er-
zeugt wurden. Solche AI-Files ba-
sieren auf Postscript, verwenden 
jedoch nur eine Teilmenge der 
Postscript-Kommandos [9]. In 
Krita lassen sich über den Menü-
punkt Datei | Dokumentinformati-
onen als Dokumenteigenschaften 
der Titel, das Thema sowie 
Schlüsselworte und ein Kommen-
tar angeben (Abbildung D).

LaTeX, Pdflatex, Lyx
Auch Textsatz-Experten, die mit 
einer TeX-Spielart arbeiten, kön-
nen ihre Dokumente mit Zusatz-
informationen anreichern. Hier 
gibt es sogar zwei Varianten, zwi-
schen denen man wählen kann: 
Die erste basiert auf dem LaTeX-
Paket hyperref, die zweite auf dem 
direkten Einfügen von 
PDF-Code in LaTeX-
Dokumente. Für Vari-
ante 1 ergänzen Sie 
die Präambel des 
LaTeX-Dokuments um 
einige Zeilen. Zu-
nächst binden Sie das 
Paket hyperref ein 
(Abbildung E, folgen-
de Seite, Zeile 1), an-
schließend legen Sie 
die Dokumentinfor-
mationen (Zeile 
3 bis 5) fest: den Au-

tor (pdfauthor), die Schlüsselworte 
(pdfkeywords) und den Titel 
(pdftitle). Die jeweiligen Werte 
tragen Sie in geschweiften Klam-
mern ein. Wie auch in Program-
miersprachen üblich, trennen 
Kommas die einzelnen Zuord-
nungen. Diese Zuweisungen pa-
cken Sie in den Container \hyper‑
setup (Abbildung E, folgende Sei-
te, Zeilen 2 und 6) und überset-
zen das LaTeX-File dann entwe-
der mit pdflatex oder der Kombi-
nation aus latex und dvipdf. Eine 
nachfolgende Auswertung mittels 
pdfinfo zeigt die korrekt befüllten 
Tags (Abbildung F, nächste Sei-
te). Variante 2 basiert darauf, in 
das LaTeX-File native PDF-An-
weisungen einzutragen. Dazu 
dient der Container \pdfinfo. In 
Abbildung G, nächste Seite, se-
hen Sie als Zusatzinformationen 
Autor (/Author) und Titel (/Title) 

RGB: Red, Green, Blue. 
Additives Farbmodell, 
das alle weiteren Far-
ben durch das additive 
Mischen der drei Grund-
farben Rot, Grün und 
Blau nachbildet.

CMYK: Cyan, Magenta, 
Yellow, Key. Subtrak-
tives Farbmodell, das 
als technische Grund-
lage für den modernen 
Vierfarbdruck dient. 
„Key“ bezieht sich auf 
den Schwarz-Anteil: Im 
Englischen heißt die 
schwarz druckende Off-
set-Platte „key plate“, 
weil an ihr die farbig 
druckenden Platten aus-
gerichtet werden.

Glossar

B Der Dialog für die Dokument­
eigenschaften in Scribus.

D Der Dialog für die 
Dokumenteigenschaf­
ten in Krita.

C Der Dialog für die 
Dokumenteigenschaf­
ten in Inkscape.
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sowie das Datum der Erzeugung 
(/CreationDate), das Thema (/Sub‑
ject) und die Schlüsselworte 
(/Keywords). Die jeweiligen Werte 
folgen in runden Klammern.

Der Wert für das Datum der Er-
zeugung folgt dem Schema 
JJJJMMTTHHMMSS, wobei J 
dem Jahr entspricht, M dem Mo-
nat, T dem Tag sowie H, M und S 
den Stunden, Minuten und Se-
kunden. Das Dokument aus 
Abbildung G ist folglich am 
14. Dezember 2009 um 16:00 
Uhr (20091214160000) entstanden.

Nach der Variante 2 bestückte 
Dokumente können Sie nur mit 
pdflatex nach PDF übersetzen, da 
Sie ja direkt PDF-Code eingefügt 

haben. Werten Sie die erzeugte 
PDF-Datei mit pdfinfo aus, erhal-
ten Sie eine Ausgabe wie in Abbil-
dung H dargestellt.

Problemfall Docbook
Bei Docbook handelt es sich um 
einen XML-Dialekt zum Beschrei-
ben von Dokumentinhalten 
([10],[11]). Aus einem Docbook-
File lassen sich alle benötigten 
Formate zur Dokumentation ei-
ner Software erzeugen -- auch in 
Buchform. Als Ausgabeformate 
unterstützt Docbook bislang 
HTML, LaTeX, ASCII-Text, Man-
Pages, RTF sowie natürlich Post-
script und PDF. Docbook kommt 
unter anderem beim KDE-Projekt 

zum Einsatz, bei dem die Ent-
wickler damit die Programmdo-
kumentation erstellen.

Docbook bringt eine Reihe von 
Dokumentfeldern für Metatags 
mit. Dazu zählen beispielsweise 
articleinfo und bookinfo (Kenn-
zeichnung des Informations-
blocks des Dokuments), darunter 
author (Autor), copyright (Informa-
tionen zum Copyright und Urhe-
berrecht) sowie title und subtitle 
(Haupt- und Untertitel). Für ein 
Buch sieht die XML-Struktur so 
aus wie in Abbildung I zu sehen.

Ein Docbook-File wandeln Sie 
mit docbook2ps nach Postscript 
und mit docbook2pdf in ein PDF-
File um. Die Tools basieren auf 
der Scriptsprache (Open)Jade 
und stehen auch für die anderen, 
oben erwähnten Ausgabeformate 
zur Verfügung. Beide Werkzeuge 
benötigen das umzuwandelnde 
Docbook-File als Argument:

$ docbook2ps  book.docbook

$ docbook2pdf book.docbook

Dabei landen nun zwar die Meta-
Tags selbst im PDF, nicht jedoch 
die Werte, mit denen Sie sie be-
legt haben.

Daher versuchten wir im Test, 
hier auf eine andere Methode 
auszuweichen: die Übersetzung 
mittels XSL-FO („Extensible 
Stylesheet Language – Format-
ting Objects“ [12],[13]). Dem 
liegt die Idee zugrunde, den XML-
Dialekt Docbook unter Verwen-
dung einer Stilvorlage in ein PDF 
zu übertragen. Dieses Vorgehen 

E In LaTeX nutzen Sie 
das Paket hyperref 
zum Einbinden von 

Meta-Informationen.

G und 8: Die 
Metadaten eines PDFs 

einmal im Quelltext 
(links) und einmal in 

der Ausgabe des Tools  
Pdfinfo. (rechts).

F So sieht die 
Auswertung eines mit 

dem Satzsystem LaTeX 
erzeugten PDF-Doku­

mentes aus.
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setzt die beiden Werkzeuge xslt‑
proc [14] und fop [15] aus den 
gleichnamigen Paketen voraus.

Sie können sich die Aufgabe er-
leichtern, indem Sie eine vorhan-
dene Stilvorlage nutzen, die Doc-
book von Haus aus mitbringt und 
unter /usr/share/xml/docbook ab-
legt. Der Aufruf erfolgt in zwei 
Stufen -- als Erstes erzeugen Sie 
mithilfe von Xsltproc und der 
Stilvorlage die Formatieranwei-
sungen in einer FO-Datei. Die 
wiederum verwendet Fop, um da-
mit das PDF-Dokument zu gene-
rieren (Listing 1).

Das Ergebnis fällt aber sehr er-
nüchternd aus. Nicht nur, dass 
weniger Meta-Tags im PDF lan-
den, als bei der Erzeugung mittels 
Docbook2pdf: Es werden auch 
hier keinerlei Informationen in 
das resultierende PDF eingetra-
gen. Sollten Sie einen Trick ken-
nen, um docbook, xsltproc und fop 
zum gewünschten Handeln zu 

überreden, bittet der Autor um 
einen entsprechenden Hinweis. 
Es würde die Nützlichkeit dieser 
effektiven Umwandlungsvariante 
enorm steigern.

Metadaten aktualisieren
Adobe hat das PDF-Format so 
konzipiert, dass während der 
Existenz des Dokuments die Da-
tenintegrität gewahrt bleibt. Der 

$ xsltproc /usr/share/xml/docbook/stylesheet/nwalsh/fo/docbook.xsl 
book.docbook > book.fo

$ fop book.fo ‑pdf book2.pdf

Listing 1

I Eine mit Meta-Infor­
mationen versehene 
Docbook-Datei.

RTF: Rich Text Format. 
Von Microsoft 1987 ein-
geführtes Dateiformat, 
das auf reinen Text-
dateien basiert. Wird in 
der Windows-Welt oft 
zum Datenaustausch 
eingesetzt.

Glossar
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Betrachter soll keinen Zweifel da-
ran hegen müssen, dass ihn das 
empfangene Dokument unverän-
dert erreicht hat. Ähnliches gilt 
für den Autor – er will meist si-
cher sein, dass der Empfänger das 
Dokument nicht nachträglich mo-
difizieren kann.

Dass PDF diese Ansprüche be-
dient, mag dazu beigetragen ha-
ben, dass das Format sich als 
Quasi-Standard zum Datenaus-
tausch etablieren konnte – etwa 
auch bei Belegen und Rechnun-
gen. Obwohl Postscript ebenso 
„sicher“ ist, kommt es für derarti-
ge Belange weitaus seltener zum 
Einsatz. Zumindest die Metada-
ten eines PDF-Dokuments lassen 
sich aber relativ einfach modifi-
zieren. Das geschieht in drei 
Schritten: Auslesen der bisheri-
gen Metadaten, Verändern der 
Daten und abschließende Aktuali-
sierung des PDFs.

Das Auslesen der PDF-Datei und 
das Speichern der Metadaten er-
ledigen Sie mithilfe von pdftk. Der 
folgende Aufruf liest aus dem File 
RN2.pdf die Metadaten ein und 
speichert sie in der Datei daten:

$ pdftk RN2.pdf dump_data > daten

Öffnen Sie nun das File daten, er-
halten Sie auf diesem Weg eine 
ganze Reihe von Informationen 
über das PDF-Dokument (Abbil-
dung J). Diese Metadaten lagern 
jeweils in aufeinanderfolgenden 
Zeilen in Schlüssel-Wert-Paaren. 
Solche Zeilen, die mit InfoKey be-
ginnen, enthalten einen Schlüs-
sel, die Zeilen mit InfoValue den 
zugehörigen Wert.

Um nun etwa den Autorenna-
men zu ändern, suchen Sie in der 
Datei die Zeile InfoKey: Author und 
ändern in der darauf folgenden 
Zeile den Autorennamen wie ge-

wünscht. Dann speichern Sie das 
File als neue_daten ab. Abschlie-
ßend aktualisieren Sie das PDF 
mit den geänderten Metadaten:

$ pdftk RN2.pdf update_info neueU 

_daten output RN3.pdf

Der Befehl schreibt die Änderun-
gen in ein neues PDF-Dokument 
namens RN3.pdf. In Abbildung K 
sehen Sie, dass sich dort Unbekannt 
Erdritter als Autor des Dokumen-
tes hinzugemogelt hat.

Wer genau hinschaut, bemerkt 
zudem eine Auffälligkeit: Das 
Erzeugungsdatum ist nicht mehr 
korrekt gesetzt. Ob das an einem 
Bug in Pdftk liegt oder andere 
Ursachen hat, ließ sich bis Redak-
tionsschluss nicht mehr abschlie-
ßend klären. Wie auch immer: 
Noch ist das Schummeln leider 
nicht perfekt. (jlu)  n
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VORSCHAU

Das nächste Heft: 03/2010

Mit einer praktischen GUI erlaubt 
es Calibre, eine HTML-Datei per 
Knopfdruck in ein E-Book umzu-
wandeln. Dabei versteht sich das 
Programm auf eine Vielzahl von 
Funktionen, wie etwa das Einfü-
gen von Metadaten. Was Sie bei 
der Arbeit mit der Software beach-
ten sollten, zeigt ein Workshop.

Das Portable Document Format 
hat sich als plattformunabhängi-
ges Dokumentenformat durchge-
setzt. Sein Nachteil liegt in der 
Tatsache, dass es sich nicht ohne 
Weiteres bearbeiten lässt. Im 
nächsten Heft stellen wir eine 
Reihe von Editoren vor, die es er-
lauben, Modifikationen an PDF-
Dateien vorzunehmen, ohne dabei 
auf kostspielige proprietäre Soft-
ware zurückgreifen zu müssen.

Bequem vom Sofa aus den Multimedia-PC steuern und zwischendurch 
schnell eine E-Mail schreiben? Mit dem Cideko Air Keyboard ist das kein 
Problem: Die pfiffige Hardware kombiniert 
eine Minitastatur mit Lagesensoren 
und Mausfunktionen – und das Ganze 
im handlichen Taschenbuchformat. 
Wir zeigen, wie das Air Keyboard 
mit seinen vielen Sondertasten  
unter Linux funktioniert.

Tastatur für unterwegs

PDFs bearbeiten

E-Books erstellen

Ausgabe 03/2010 erscheint am 18. Februar 2010

Performance satt – Linux tunen
Nichts nervt mehr, als die Warterei vor dem PC. 
Wenn der Bootscreen über den Bildschirm trödelt 
oder das Office-Paket sich gemächlich aus den 
Randbereichen der Festplatte erhebt, weckt das 
beim Anwender den Wunsch nach einem ordentli-
chen Leistungsschub für den Rechner. Im nächs-
ten Heft schauen wir dem Linux-Rechner unter die 
Haube: Wo klemmt etwas, wo braucht es ein Stück 
neuer Hardware, was belastet die Ressourcen über 
Gebühr? Der Schwerpunkt widmet sich den As-
pekten des Tunings, zeigt Analysemethoden und 
hilft so beim Lösen der Performance-Bremse.

• 100 Seiten Tests und Workshops 
zu Soft- und Hardware

• Multiboot-DVD-10 mit Top-Dis-
tributionen sowie der Software 
zu den Artikeln, DVD-5 mit ex-
klusiver LinuxUser-Edition ei-
ner aktuellen Distribution

Für nur 8,50 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Preisgünstige Heftvariante ohne 
Datenträger für Leser mit Breit-
band-Internet-Anschluss

• Artikelumfang identisch mit der 
DVD-Edition: 100 Seiten Tests 
und Workshops zu aktueller 
Soft- und Hardware

Für nur 5 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Inhaltsverzeichnis und 32 Sei-
ten ausgewählte Artikel aus dem 
Heft als PDF-Datei

• Unter CC-Lizenz: Frei kopieren 
und beliebig weiter verteilen

• Jeden Monat kostenlos per  
E-Mail oder zum Download

Jederzeit gratis herunterladen 
unter http://www.linux-user.de/ce

Heft als DVD-Edition Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

© mushanga, sxc.hu
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